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Abba Eban in Warschau 


von B. B. SAMUEL 


In den letzten Tagen spie.- 
ten sich einige Ereignisse ab, 
die für die Zukunft von er¬ 
heblicher Bedeutung sein 
könnten. Zunächst einmal 
hat Nasser seine Aktivitäten 
. erneuert. Nach einem Besuch 
von Tito, dem rosa-roten 
Pürsten von Jugoslawien, er¬ 
schien Alexei Kosygin per 
sönlich, um alte Bande auf- 
BUfrischen. Die Sowjets ha¬ 
ben hohe Kapitalien in Ae. 
gypten investiert. Bereits 
Krutschew hatte seinen Be¬ 
such in Kairo abgestattet, der 
allerdings nicht ohne Zwi¬ 
schenfälle verlief, als Kru- 
tschew einige Bemerkungen 
machte, die Nasser nicht ge¬ 
fielen. 

Wie mitgeteilt wurde, war 
die Begeisterung vor dem Be¬ 
such Kosygins weit geringer 
als vor zwei Jahren, als Kru- 
tschew nach Aegypten kam. 
Die Russen sind vorsichtiger 
und kühler ihren arabischen 
Bundesgenossen gegenüber 
geworden. Während des Auf¬ 
enthaltes Kosygins kam es 
allerdings zu den üblichen 
Massen-Kundgebungen, die 
in allen Diktaturen zur Ta¬ 
gesordnung gehören. Die 
Herren wollen sich gegensei¬ 
tig imponieren. Nicht zu 
übersehen ist die Tatsache, 
dass Krutschew viel bekann¬ 
ter und wohl auch populä¬ 
rer als Kosygin gewesen ist | 
Hervorgehoben wurde, dass 
die Sicherheitsmassnahmen 
umfassend waren, was die 
Beobachter in erster Linie 
darauf zurückführen, dass 
vor einiger Zeit ein Attenta« 
gegen Nasser aufgedeokt 
worden wäre. Man nimmt 
deswegen an, dass diese Si¬ 
cherheitsmassnahmen eher 
für Nasser als für Kosygin 
getroffen worden seien. 

Diese Reise fällt zeitlich 
mit den Drohungen zusam 
men. die Nasser erneut ge. 
gen den Yemen oder gegen 
die früheren Machthaber 
dieses Landes, gegen den 
Iman und die Königstreuen, 
ausgestossen hat Bekannt¬ 
lich werden die' Royalisten 
im Yemen von den Amerika¬ 
nern, die Rebellen von Nas¬ 
ser unterstützt. Der Besuch 
Kosygins unterstreicht diesen 
Gegensatz und stellt an sich 
eine Drohung gegen alle dar, 
die gegen die kommunisti- 


ESHKQL KLAGT 
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Jerusalem. — Levi Esh- 
kol erklärte in einer po¬ 
litischen Debatte in der 
Knesset, dass Israel keine 
Atomwaffen besitzt und 
nicht als erstes Land diese 
Waffen im Mittelosten 
einführen wird. Er bezog 
sich hiermit auf kürzliche 
Drohungen Nassers, Ae¬ 
gypten werde einen Prä¬ 
ventivkrieg gegen Israel 
führen oder Atomwaffen 
produzieren, weil ,,Israel 
dies tut“. 

Eshkol beschuldigte Nas¬ 
ser, die Welt irreführen 
zu wollen, und klagte ihn 
an, seinerseits andere 
Nachbarländer zu bedro¬ 
hen, z. B. im Palle des 
Jemen. Er betonte, dass 
Israel die geschlossenen 
Verträge respektiert und 
seine Nachbarn nicht an¬ 
greift, und verwies hier, 
bei a/uf die ständigen 
Zwischenfälle an Israels 
Grenzen, die immer wie¬ 
der wie jetzt von Syrien 
aus von arabischen Ter¬ 
roristen und Saboteuren 
verletzt werden. (ITA) 
► 


sehe Front oder deren Par¬ 
teigänger kämpfen. Damit 
werden die vorhandenen Ge¬ 
gensätze verschärft. 

Auf der anderen Seite ist 
nicht zu verkennen, dass un¬ 
ter den europäischen Satelli¬ 
ten eine Bewegung im Gange 
ist, die sich aus der Moskau¬ 
er Vormundschaft herauszu- 
lösen. Der rumänische Au- 
ssenminister hat bereits vor 
Jahresfrist stärkere Bezie¬ 
hungen zum Westen gesucht 
als dies den Herren im Kreml 
zweckmässig oder angenehm 
war. Diese Tendenzen haben 
sich immerhin in einer Form 
verdichtet, die Moskau ver- 
anlasste, einen der wichtig¬ 
sten Männer nach Bukarest 
zu schicken, um die Bezie¬ 
hungen zueinander zu nor¬ 
malisieren und irgendwelche 
eigenen rumänischen Schrit¬ 
te zu bremsen. Ob und wie 
weit dies gelang, muss abge¬ 
wartet werden 

Die internationalen Bezie¬ 
hungen der Russen zum Mit¬ 
telost sind in einer lebhaf¬ 
ten Entwicklung begriffen. 
Ohne die Bedeutung der Re 
den zu überschätzen, die von 


Immer wieder beschäftigt 
uns, beschäftigt die Welt die 
uralte Frage nach dem Sinn 
der Geschichte. Ist es ei¬ 
ne willkürliche Konstruktion 
oder eine Wahrheit, dass die 
Geschichte der Menschen ei¬ 
nen Sinn besitzt, dass sie be¬ 
stimmten Gesetzen und Ge¬ 
setzmässigkeiten unterwor¬ 
fen ist und nicht die Summe 
von Zufälligkeiten bildet, die 
sich in einem chronologi¬ 
schen Chaos abspielen. Man 
hat häufig versucht, die Ant¬ 
wort auf dem metaphysi¬ 
schen Gebiet zu suchen und 
der Mystik oder dem Glau¬ 
ben zu überlassen, wohin un¬ 
ser Verstand absichtlich, ver¬ 
meintlich oder tatsächlich 
nicht hinzudringen vermag 
Immerhin begreifen wir Ju¬ 
den, dass im Ablauf des hi¬ 
storischen Prozesses Gesetze 
walten, die wir für uns be¬ 
jahen und in der Erkennt¬ 
nis und Erfüllung der Sinn 
unseres Daseins liegt. 

Kristallklar ist der Aufbau 
des jüdischen Jahres, — das 
geschichtlich betrachtet — 
mit dem Freiheitszuge aus 
Aegypten beginnt und dann 
zur Gesetzgebung am Sinai 
führt. Diesen Weg von Pes- 
sach zu Schawuoth haben wir 
jedes Jahr zu durchschreiten, 
einen Weg, der nicht nur mit 
den erhebenden Tagen und 
Gedanken der Freiheit und 
des Rechtes ausgefüllt ist, 
sondern auch durch die 
Omer-Zeit führt, um uns 
gleichsam an die vielen trau¬ 
rigen Geschehnisse unseres 
nationalen Lebens zu erin¬ 
nern. 

★ 

Diese Zeit des Omer-Zäh¬ 
lens hat sich nachträglich 
und unabhängig von ihrer 
ursprünglichen biblischen Be¬ 
deutung infolge leidvoller 
Ereignisse späterer Epochen, 
die in diesen Jahresabschnitt 
fielen, dem Gedächtnis des 
Judentums als eine Zeit 
trauriger Erinnerungen ein¬ 


russischen Diplomaten in 
und über Israel gehalten 
worden sind, dürfte auch hier 
ein leichter Stellungswechsel 
eingetreten sein. Die absolu¬ 
te Isolierung Israels besteht 
auch von russischer Seite 
nicht mehr. 

Dass Kontakt zum Ostblock 
vorhanden sind, beweist der 
Besuch des israelischen Au- 
ssenministers Abba Eban in 
Polen, wo er vom Aussenmri 
nister dieses Landes empfan¬ 
gen wurde. Eban ist nicht zu 
einem Staatsbesuch nach Po¬ 
len gekommen, sondern hält 
dort eine Besprechung mit 
den Botschaftern Israels in 
den Ländern hinter dem Ei¬ 
sernen Vorhang ab. Trotzdem 
dürfte in dem Besuch Ebans 
und der Wahl Warschaus als 
Tagungsort eine politische 
Massnahme zu erblicken 
sein, die auf eine Annähe¬ 
rung an die kommunisti¬ 
schen Länder schliessen lässt. 

Während diese wichtige po¬ 
litische Entwicklung deutli¬ 
cher wird, bemühen sich die 
Bundesdeutschen, ihre alten 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen zu den arabischen Staa- 


geprägt. Nach der Niederwer 
fung des Bar Kochba-Auf- 
standes setzten die hadriani- 
schen Religionsverfolgungen 
ein, denn dieser römische 
Kaiser begnügte sich nicht 
wie einst Titus mit der Zer¬ 
störung des jüdischen Staa¬ 
tes, ihm ging es um die Zer¬ 
störung des jüdischen Glau¬ 
bens. 

Das waren die Zeiten, in 
denen es einem Juden ver¬ 
boten wurde, die Heilige 
Stadt Jerusalem zu betreten, 
jene Zeit, in der Rom als 
Symbol seiner Macht und sei¬ 
ner Pracht die Stadt Aelia 
Capitolina auf dem Boden 
Jerusalems baute und einen 
Jupitertempel errichtete. Es 
war die Zeit, in der es den 
Juden verboten war, die Ge¬ 
setze des Schabbat zu beach¬ 
ten oder auch nur die jüdi¬ 
sche Lehre zu studieren. Ge¬ 
lehrte, unter ihnen der be¬ 
rühmte Rabbi Akiba, wurden 
hingerichtet, weil sie die re¬ 
ligiösen Gebote des Juden¬ 
tums befolgten. 

Auch in späteren Zeiten 
fallen viele grausame Ereig¬ 
nisse unserer Geschichte in 
Tage des Omer. So fanden 
die furchtbaren Verfolgun¬ 
gen der Juden am Rhein zur 
Zeit der Kreuzziige (1096 n. 
d. g Z.) in der Omer-Zeit 
statt, denen viele Tausende 
zum Opfer fielen. Wenn wir 
vom finstersten Mittelalter 
sprechen, denken wir an je¬ 
ne Massaker, die von einem 
fanatisierten, lichtscheuen 
Gesindel aus niedrigsten Mo 
tive, um zu morden, zu rau¬ 
ben und zu plündern, in bru¬ 
taler Form durchgeführt 
wurden. 

Merkwürdig genug begehen 
auch wir heute in der Omer 
Zeit die Erinnerung an die 
Millionen Märtyrer unserer 
Zeit, an die sechs Millionen 
Juden, die von nazistischer 
Mörderhand fielen, nur weil 
sie Juden gewesen sind. So 
gliedert sich die Erinnerung 


ten wiederherzustellen, was 
verständlich ist Bonn hat 
vorher den Israelis einen an¬ 
sehnlichen Kredit zugesagt, 
was den wirtschattlichen 
Charakter dieses „Dreieok- 
geschäftes“ unterstreicht. 

Der deutsche Schritt ge¬ 
genüber den Arabern ist si¬ 
cherlich vorher mit den Ame¬ 
rikanern „sychronisiert“ wor¬ 
den. Der Westen ist daran 
interessiert, stärkere Investi¬ 
tionen in den arabischen 
Ländern zu machen, um auf 
diese Weise den sowjetischen 
Bemühungen einer wirt¬ 
schaftlichen Bevormundung 
der pauperesierten Araber¬ 
staaten entgegenzuwirken. 
Nur sollten sich die Ameri¬ 
kaner endlich einmal ent¬ 
schlossen, selbst Farbe zu 
bekennen und nicht allein 
wirtschaftliche Hilfe entwe¬ 
der selbst oder durch ihre 
Bundesgenossen zu leisten, 
ohne die politischen Proble¬ 
me des Mittelostens zu lö¬ 
sen. Dies dürfte heute leich¬ 
ter als früher sein. Denn 
wenn sich Russen und Ame¬ 
rikaner nicht verständigen, 
wird das Rote China als la¬ 
chender Dritter aus dieser 
Rivalität hervorgehen. — 


an dieses tragische Gesche¬ 
hen auf eine geheimnisvolle 
(oder sinnerfüllte) Weise in 
den Rhythmus des Ablaufes 
des jüdischen Jahres und der 
Geschichte unseres Volkes 
ein. — 

★ 

Bisher wurde die Omer- 
Zeit nur einmal, durch Lag 
b’Omer, den 33. Tag im 
Omer, unterbrochen. An die¬ 
sem Tage soll eine Seuche 
aufgehört haben, die unter 
den Schülern des Rabbi Aki 
ba wütete. In unserer Zeit 
ist ein weiteres, für die Ge- 
genwart und Zukunft höchst 
bedeutungsvolles Ereignis 
hinzugetreten, das die Omer- 
Zeit unterbricht: der Jom 
Haazmauth, der Tag (5. 
Ijar), an dem der neue jü¬ 
dische Staat geschaffen wur¬ 
de, an dem Medinat Jisrael 
in die erregende Geschichte 
unseres Jahrhunderts ein¬ 
trat. 

Man hat immer wieder die 
Frage gestellt, ob das Beach¬ 
ten der Omer-Zeit nicht ,an¬ 
tiquiert', nicht überholt sei. 
Die Erinnerung an die Zei¬ 
ten des Rabbi Akiba liege 
doch fast zweitausend Jahre 
zurück, die Geschehnisse der 
Kreuzziige mit ihren schreck¬ 
lichen Verfolgungen gingen 
vor rund eintausend Jahren 
vor sich. Deswegen soll auch 
noch unsere Generation die 
Vorschriften der Omer-Zeit 
beachten?, so fragen viele. 
Selbst wenn wir von den spä¬ 
teren traurigen Begebenhei¬ 
ten absehen, bleiben auch 
für uns die Omer-Tage von 
Bedeutung. Ein Volk erinnert 
sich nicht nur an die frohen 
Tage seiner Geschichte, an 
die Befreiung aus Aegypten 
oder an die Gesetzgebung am 
Sinai. Unser Volk denkt auch 
an das Unglück, das über 
uns in alten wie in jüngeren 
Zeiten hereingebrochen ist. 

Alle unsere Erklärer unter- 

(Schluss auf Seite 2) 


WIE ICH ES SEHE 


Bedeutung des Gesetzes 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Sie wollen sparen 

©r. W.: — „Spare in der Zeit, dann hast du in der 
Not“, lautet ein altes Volkswort. Hieran haben sich 
wohl die deutschen Finanzgenies erinnert, die aus den 
Trümmern des zerstörten Dritten Reiches mit amerikani« 
sehen Hiifsgeldern den reichsten Staat in Europa zimmer-» 
ten. Durch Sparen werden natürlich nicht nur Werte Her 
Volkswirtschaft entzogen, da sie vom Markt ausgeschaltet 
sind, sondern gleichzeitig Werte den Banken oder sonsti¬ 
gen Geldinstituten zu einem ausserordentlich niedrigen 
Zinsfuss zur Verfügung gestellt. Die Ermunterung der Be¬ 
völkerung zu Sparen bedeutet immer die Ankurbelung des 
den Banken und sonstigen Finanzinstrumenten disponi¬ 
blen Kapitalmarktes. Vom natinalökonomischen Gesichts¬ 
punkt aus betrachtet, ist Sparen eine volkswirtschaftlich« 
Aktion wie die Propagierung einer staatlichen Anleihe. 
Sparen verfolgt den gleichen oder einen ähnlichen Zweck, 

Arme Leute können nicht sparen. Zu jammern, wir 
müssen jetzt sparen, wir haben kein Geld, ist sinnlos. 
Reiche Leute dagegen, die sparen, verwerten ihre Gelder 
nicht in einem dem Gemeinwohl dienenden Interesse. Ein 
privater Kapitalist kann sparen, ein Staat nicht. Die 
Staatsverwaltung kann nur sparsam geführt werden. Eia 
Staat, der seine Gelder hortet, richtet seine Finanzen zu¬ 
grunde. Die Bundesrepublik, die ein Haushaltssioherunga 
gesetz mit Sparmassnahmen beschlossen hat, spart aber 
garnicht. Sie spart sc lon deswegen nicht, weil sie genü¬ 
gend ausgebildete Kräfte hat, die einen solchen Fehler zu 
vermeiden wissen. Sie spart vor allem nicht, weil es für 
sie überhaupt kein Erfordernis ist, Sparmassnahmen zu 
ergreifen, denn sie hat einen Ueber-fluss an Geldern und 
keinen Mangel! — Vielleicht ist der Ueberfluss in diesem 
Jahr gegenüber dem Vorjahr geringer geworden, das kann 
man schwer kontrollieren, aber dass er vorhanden ist, 
dürfte ausser Zweifel stehen. Die Bundesrepublik will 
in Wirklichkeit nicht sparen, sondern die ihr reichlich zur 
Verfügung stehenden Gelder anders disponieren, als ur¬ 
sprünglich vorgesehen war. 

Lesen Sie den Finanzteil der Frankfurter Allgemie- 
nen. Häufige Ueberschrift; „Noch höhere Rendite ange¬ 
strebt“. Ein willkürlich herausgegriffener Satz: „Die In¬ 
vestitionen des Jahres 1965 betreffen vor allem den Neu¬ 
bau des Konfektionsbetriebes in K., die für 3,5 Millionen 
DM erworoene L’sche Baumwollspinnerei (Produktion von 
Garnen und Nähgarnen) sowie die Installation einer 
Kammgarnspinnerei im österreichischen Ebensee mit 
neun Millionen DM.“ 

Dass es einen hohen Kapitalüberschuss gibt, kann 
man nicht nur aus der expansiven wirtschaftlichen Ent¬ 
wicklung entnehmen, aber auch aus dieser. Aufsehen er¬ 
regte jüngst eine Mitteilung über die Errichtung eines ge¬ 
waltigen deutschen Stahlwerkes im... kommunistischen 
China, die mit Genehmigung der hierfür zuständigen deut¬ 
schen Instanzen vor sich ging. An diesem Unternehmen 
sind viele deutsche grosse Industrie-Konzerne beteiligt, 
Die Nachricht erregte seinerzeit aus politischen Gründen 
Aufsehen, dass ausgerechnet die Bundesrepublik den Ro¬ 
ten Chinesen eine so weitgehende Wirtschafts- (und 
Kriegs-)Hilfe leistet... Wir wollen aber nicht den politi¬ 
schen Aspekt dieses Geschäfts unterstreichen, sondern die 
wirtschaftliche Potenz der Bundesregierung hervorheben. 
Ungezählte Millionen werden unter dem Rubrum „Ent¬ 
wicklungsgelder“ gezahlt. Was man im einzelnen darunter 
verstehen muss, bleibe dahingestellt Den arabischen Staa¬ 
ten läuft Bonn mit seiner Bitte nach, ihnen „helfen zai 
dürfen. 

Sie lesen wahrscheinlich nicht die regelmässigen Ver¬ 
öffentlichungen „Hamburg Information“, die soeben ein 
wunderschönes Heft „Hamburg“ herausgegeben haben, 
voller Stolz über Erfolge, Entwicklungen, Leistungen. Bil¬ 
der und Wörter spiegeln den bürgerlichen Reichtum die¬ 
ser von Sozis regierten Stadt. Von der Notwendigkeit über 
das normale Muss hinaus Sparmassnahmen ergreifen zu 
müssen, ist nicht die Rede. Wer dies behauptet, setzt sich 
der Gefahr der Lächerlichkeit aus. 

Nur an einer Stelle soll gespart werden; bei der Erfül¬ 
lung der Verbindlichkeiten gegenüber den Verfolgten. Did 
ganze Mottenkiste juristischer Spitzfindigkeiten wird mo¬ 
bilisiert, um Paragraphen zu zitieren, da Argumente der 
Vernungt nicht angeführt werden können. Wer heute sei¬ 
nen Prozess auf Zahlung von Entschädigungsleistungeu 
nach Jahren währendem Warten gewinnt, z.B. weil sein« 
Krankheit als verfolgungsbedingt anerkannt worden ist, 
der erhält nur 40 Prozent des zugesprochenen Betrages 
ausgezahlt, wenn er nicht über 65 Jahre alt ist und muss 
noch weitere ein oder zwei Jahre mit dem Res twarten. Das 
verstehen die deutschen Finanzbehörden unter „Sparmass 
nahmen“ und durch diese Einsparungen soll der deutsche 
Etat gerettet werden... Kommentare überflüssig. 


Israel und Polen 

Warschau. — Der israelische Aussenminister Abba 
Fjban konferierte mehrmals mit dem polnischen Aussen¬ 
minister Adam Rapacki. Bei diesen Zusammenkünften 
kamen die beide Länder interessierenden Probleme zur 
Sprache. 

In Jerusalem verlautete, dass Eban seinem Kolle¬ 
gen Rapacki Israels Position in der Frage der Oder- 
Neisse-Linie auseinandersetzte. Ebenfalls aus Jerusalem 
wurde gemeldet, dass der deutsche Botschafter Dr. Roit 
Pauls, von seiner Regierung Anweisung erhielt, um eine 
„Aufklärung“ über diese Unterhaltungen zu ersuchen. 

Eban und Rapacki nahmen an einer Feier voi dem 
Denkmai für die Märtyrer des Ghetto-Aufstande:- in 
Warschau vom Jahre 1943 teil. Eban legte am Fuss des 
Monuments eine Blumenspende meder Später führte er 
eine Unterhaltung mit dem polnischen Minister für 
Klultur^ 'Lucian Motika. Er besuchte ferner das [nstitost 
für Jüdische Geschichte und wohnte darauf einem 
Gottesdienst m der grossen Synagoge bei die überfüllt 

Abba Eban besuchte auch das Todeslager Ausch¬ 
witz. Tief erschütterte erklärte er. „An keinem Ort und 
zu keiner Zeit hat sich eine solche Stätte des Geden¬ 
kens an menschliche Grausamkeit erhoben Jeder Pun- 
ken von Liebe, Ehre. Barmherzigkeit und Anstand wur. 
de hier von der dunklen Flut des Bösen, die das vari- 
deutschland entfesselt hatte weggeschwemmt Das neue 
* S ™ e J neue Polen ste hen 111 der erster Reihe 

sten “ aT A denen schmerzvollen Erinnerungen la- 
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streichen, dass wir an sol¬ 
ches Leiden gedenken, nicht 
um Bitternis gegen die Ver¬ 
folger zu bewahren, sondern 
um uns selbst zu besinnen 
und in unseren Herzen die 
Erinnerung an jene w^achzu- 
halten, die ihres Glaubens 
willen den Tod fanden oder 
sterben mussten, nur w’eil sie 
Juden gewesen sind. Einem 
inneren Gesetz unseres We¬ 
sens folgen wir, wenn w r ir 
heutzutage vor dem Jom Ha- 
azmauth. dem Tag der er¬ 
neuten Befreiung Israels und 
der Errichtung eines Staates, 
den Jom Hasikaron, den Tag 
der Erinnerung an alle die¬ 
jenigen begehen, deren Tod 
der Freiheit der Lebenden 
vorausgegangen ist. 

Der simplen Tatsache, dass 
im Leben eines Menschen 
oder eines Volkes neben 
Freude das Leid geschrieben 
steht, wird auf diese Weise 
im Volkskalender und Volks¬ 
erleben. in seinen Fest- und 
in seinen Trauertagen Rech 
nung getragen. — 

★ 

Die Unkenntnis verschie¬ 
dener Zusammenhänge, das 
Fehlen einss hierfür erfor 
derlichen technischen Wis¬ 
sens hat Generationen — vor 
allem in der Zeit der Aufklä¬ 
rung — dazu veranlasst, die 
„Geschichten“ der Bibel 
nicht als Geschichte zu be- 
trachten. Man konnte oder 
wollte nicht mehr glauben 
was unglaubwürdig w*ar, weil 
dem Wissen bestimmte Gren¬ 
zen gesetzt gewesen sind. Ei¬ 
ne Reihe von wissenschaftli¬ 
chen Erkenntnissen, die Ent¬ 
deckung in der Bibel genann. 
ter Plätze, die überraschen¬ 
den Ergebnisse neuer Aus¬ 
grabungen, die Funde alter 
Schriften, die Benutzung 
neuer technischer Hilfsmittel 
für die Archäologie, die Ge¬ 
schichtsforschung und an¬ 
dere einschlägige wissen¬ 
schaftliche Disziplinen haben 
die Skepsis oder Unggläubig- 
keit früherer Generationen 
schwer erschüttert. 

Immer stärker setzt sich 
die Deberzeugring und das 
Wissen durch, dass jene 
Zweifel nicht angebracht wa¬ 
ren, oder wie es in einem be¬ 
kannten Buchtitel formuliert 
wurde: ..Die Bibel hat doch 
recht 1 *'. Alle modernen Fest¬ 
stellungen, die von den ver- 
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schiedenen Wissenschaften 
getroffen wurden, kamen zu 
dem Ergebnis, dass die Bibel 
eine ungewöhnlich zuverläs¬ 
sige historische Quelle ist 
Auch ihre geographischen 
Angaben sind von einer über¬ 
raschenden Exaktheit. 

An diesem historischen Ge¬ 
schehen, das unseren Pes- 
sach- und Schawuoth-Festen 
zugrunde liegt, kann kein 
Zweifel gehegt werden. Heu¬ 
te versteht man bereits, dass 
selbst die Begleitumstände, 
unter denen sich der Auszug 
aus Aegypten vollzogen hat. 
tatsächlichen Begebenheiten 
entsprechen, und dass die 
Berichte der Bibel hierüber 
keine novellistischen Erzäh¬ 
lungen oder fromme Legen¬ 
den, sondern Wirklichkeiten 
sind. 

Bekanntlich sind auch 
durch die Funde der berühmt 
gewordenen „Rollen vom To¬ 
ten Meer“ die jüdischen Dar¬ 
stellungen und Berichte aus 
dieser und der darauffolgen¬ 
den Zeit bestätigt worden, 
während die christlichen Ver¬ 
sionen in Zweifel gestellt 
gestellt wurden. Aber dies ist 
ein anderes Kapitel, über das 
hier nicht ausführlicher ge 
sprochen werden soll. — 

★ 

Schawuoth ist eines der 
drei Wallfahrtsfest. Neben 
diesem ..volkstümlichen“ 
aus dem Volksleben heraus- 
gew'achsenen und im israeli¬ 
tischen Alltag gebundenen 
Sinn ist dieses Fest dem Ge¬ 
denken an die Offenbarung 
am Sinai geweiht. Denn am 
6 . Siw'an w'urde dem Volk Is 
r&el „das“ Gesetz gegeben. 
An diesem Tage hat es die 
Verpflichtung, die ihm das 
Gesetz auf erlegt, übernom¬ 
men. An diesem Tage w'urde 
nach unserer Ueberlieferung 
der Bund geschlossen, durch 
den Israel der Träger des Ge¬ 
setzes in der Welt wurde In 
diesen Bund sind alle Juden 
eingesrhlossen und wird je¬ 
der Jude aufgenommen. 

Das Geschehen am Sinai 
beschäftigt unsere Zeit im¬ 
mer aufs neue. Forscher. 
Wissenschaftler, Historiker, 
Schriftsteller werden von der 
Einmaligkeit dieses grandio¬ 
sen Ereignisses eingelangen. 
In einer Fülle von Darstel¬ 
lungen wird der Versuch un¬ 
ternommen, in einer einfa¬ 
chen und doch überzeugen¬ 
den, literarisch-romanhaften 
und doch auf Forschungser¬ 
gebnissen gestützten Form 
dieses gewaltige Thema zu 
erfassen. Denn das Gesetz, 
das damals Israel offenbart 
worden ist, dessen Verpflich¬ 
tungen durch den Berith, 
durch den Bund, von Israel 
übernommen worden sind, 
ist nicht nur ein Gesetz für 
Israel, sondern ist Gesetz für 
die ganze Menschheit. 

Soweit wir in unserer chao¬ 
tischen Zeit dazu berechtigt 
sind, von einer gesitteten 
Weltordnung zu sprechen, 
beruht diese auf dem Zehn¬ 
gebot, auf den Gesetzen, die 
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Gott seinem Volke für die 
Menschheit damals, vor vie¬ 
len Jahrtausenden gegeben 
hat. Ethik und Moral der 
Menschheit sind in diesen 
Gesetzen eingeschlossen. Der 
Traum vom ewigen Frieden 
und die Forderung „Du sollst 
nicht töten“ beinhaltet die 
Lösung, vieler, wenn nicht 
aller Menschheitsprobleme, 
was man in unserer von 
Kriegen, Unruhen, Rebellio¬ 
nen und moralischen Schand¬ 
taten erfüllten Zeit beson¬ 
ders leicht begreifen w T ird. 

Auch der Gedanke, dass 
ein Gesetz nicht einem Volk 
für sich allein, sondern für 
die Menschheit gegeben ist, 
war damals neu und ist heu¬ 
te noch nicht einmütig an¬ 
erkannt. Der universelle Cha¬ 
rakter des Gesetzes seine 
Gültigkeit und Warhaftigkeit 
für alle Menschen und Völ¬ 
ker ist damit in einer Zeit 
ausgesprochen worden, als 
die meisten Nationen und 
Menschen noch unter dem 
Faustrecht lebten und dem 
Gesetz des Stärkeren unter¬ 
worfen waren, das leider in 
mancher Hinsicht selbst heu¬ 
te noch grösseren Einfluss 
auf das internationale Leben 
als die ethischen Prinzipien 
des Zehngebots hat. 

Das Gesetz vom Sinai geht 
vom Menschen aus, dem es 
sittliche Normen erteilt, um 
dann vom einzelnen Men¬ 
schen und der Familie auf 
die Gesamtheit übenzugehen. 
Man hat selbstverständMch 
zu allen Zeiten die Zehn Ge¬ 
bote interpretiert, analysiert, 
katalogisiert usw 7 Es sind ja 
nicht zehn Gesetze, sondern 
neben Gesetzen auch Gebote 
und Verbote, die dort formu¬ 
liert sind. Eines aber kann 
niemals in Abrede gestellt 
werden: dass die dort auf?e- 
stellten Gesetze. Forderun¬ 
gen, Gebote oder Verbote 
eindeutig und klar die Richt¬ 
linien des richtigen Lebens, 
des richtigen Verhaltens, der 
richtigen Lebensf ührung zum 
Ausdruck bringen. 

In welche Form in Ge¬ 
setz gekleidet würd ist nicht 
wesentlich. Auch in der Form 
eines Verbotes verliert es 
nicht seinen Charakter als 
Gesetz. Diese populäre, allge. 
mein verständliche Form, 
mit der oder in der der ein¬ 
zelne Mensch vor dieses Ge¬ 
setz gestellt wird, wirkt be¬ 
eindruckend. Die kurze Zu¬ 
sammenfassung des Gebotes 
in wenige Worte ist nicht al¬ 
lein wirkungsvoll, sondern 
prägt sich auch dem einfach¬ 
sten Menschen ein. 

Wenn an einen Juden das 
Gesetz oder der Befehl er¬ 
geht, „Ehre deinen Vater 
und deine Mutter“, so hat 
das jeder Jude verstanden. 
Auf diesem Befehl an jeden 
von uns beruht — vielleicht 
nicht allein, aber zu einem 
guten Teil — das Wunder 
des jüdischen Ueberlebens, 
die Kraft dei jüdischen Fa¬ 
milie, ihre Schönheit und 
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imponierende Reinheit, Ihre 
Geborgenheit trotz aller 
Stürme der Zeiten trotz aller 
Verfolgungen und Leiden 
und auch trotz aller Wohlta¬ 
ten, die dem Menschen häu 
fig gefährlicher werden als 
die Not. 

★ 

Nicht nur in der modernen 
Geschichte, auch in den frü¬ 
heren Zeiten standen soziale 
Kämpfe im Mittelpunkt des 
Geschehens. Die grossen Re¬ 
volutionen der letzten Jahr¬ 
hunderte, vor allem die fran 
zösische und die russische 
Revolution, haben ihren Aus¬ 
gangspunkt in Forderungen 
gewisser sozialer Schichtun¬ 
gen, sei es des Bürgertums 
im 18. Jahrhundert, sei es 
der Arbeiterschaft im 19. und 
20. Jahrhundert Die Forde¬ 
rungen nach bestimmten so¬ 
zialen Berechtigungen konn¬ 
ten nicht anders als auf dem 
blutigen Wege von Volkser¬ 
hebungen oder Bürgerkrie¬ 
gen durchgesetzt werden. 
Hierzu gehört auch neben 
dem Verlangen gleicher 
Rechte für alle der Anspruch 
auf einen freien Tag in der 
Woche. Abschaffung der 
Sonntagsarbeit w T ar ein wich¬ 
tiger Programmpunkt der 
frühen Sozialisten und der 
alten SPD wie aller Arbeiter¬ 
parteien auf der Welt. 

Im Zehngebot ist dieses 
Recht als ein religiöses, als 
ein göttliches, als ein natio¬ 
nales, als ein universelles 
Gesetz niedergelegt. Dieses 
Gebot gilt für den Juden und 
alle, die ihm zugehörig 
sind: der Sohn und die Toch¬ 
ter, der Knecht und die 
Magd, sogar für sein Vieh. 
Aber nicht nur für den Ju¬ 
den und die Seinen. Nein, 
auch der Fremde, der in dei¬ 
nen Toren w^eilt, soll am 
siebten Tag nicht arbeiten. 
Damit ist wiederum der uni¬ 
verselle Charakter dieses Ge¬ 
bots gewahrt. Jeder Mensch, 
welchen Volkes auch immer 
hat einen Anspruch darauf, 
seinen freien Tag zu haben. 

Nach jüdischem Gesetz 
geht- dieser Anspruch noch 
weiter. Auch der Boden, den 
Gott seinem Volke gab, hat 
ein Recht auf ein Ausruhen. 
Hiermit wird die weise Er¬ 
kenntnis zu einem Gebot er¬ 
hoben. dass der Boden gegen 
jede übermässige Explotation 
geschützt werden solle. Die 
Menschen werden nur dann 
von ihrem Eigentum oder 
Besitz, von dem ihnen zuge¬ 
teilten Boden oder sonstigen 
Gütern leben und sich er¬ 
nähren können, wenn sie da¬ 
mit vernünftig umgehen. Auf 
die allgemeine Bedeutung der 
biblischen Bodengesetzge- 
bung, die immer stärker in 
die Programme der land- 
und volkswirtschaftlichen Pla¬ 
nungen aufgenommen wird, 
kann in diesem Zusammen¬ 
hang nicht näher eingegan- 
gen werden. 

Aber das alles, das Schab¬ 
bat-Gebot mit allen seiner 
Konsequenzen, ist jüdischer 
Sozialismus, wenn man die¬ 
ses Gesetz mit einer Aktuel¬ 
len Formulierung in die Ge¬ 
danken und Ideen unserer 
Zeit eingliedern will. — 

★ 

Am Sinai wurde nicht nur 
ein Volk verpflichtet. Jeder 
Jude und darüber hinaus je- 
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der Mensch wurde gerufen, j 
damals und für alle Zeiten. * 
Bisher jedenfalls wurden 
keine Gedanken zum Aus¬ 
druck gebracht, die höher, 
gewaltiger und stärker als 
diejenigen sind, die ihren 
Niederschlag in den Zehn 
Geboten gefunden haben. 

Man hat „kritisiert“, dass 
es heisst: ,Du sollst“ oder 
„Du sollst nicht“. Ob solche 
Beanstandungen* überhaupt 
berechtigt seien oder gehört 
werden sollten, bleibe dahin¬ 
gestellt. Wir jedenfalls wis¬ 
sen, dass in dieser Formulie¬ 
rung des „Du sollst“ oder des 
„Du sollst nicht“ ein weite¬ 
rer tiefer Gedanke ruht, auf 
dem sich die gesamte jüdi 
sehe Lebensauffassung und 
Geschichtsbetrachtung auf¬ 
baut: auf der Freiheit des 
menschlichen Willens. Denn 
würde alles Fatum oder 
Schicksal, Vorausbestimmung 
oder zwangsmässiger Ablauf 
des Geschehens den Men¬ 
schen beherrschen, würde 
der Appell an den Einzelnen, 
der Anruf seines Herzens 
oder Verstandes unbegreif¬ 
lich und überflüssig sein. 

Ohne die Kraft der jeden 
umgebenden Verhältnisse, 
ohne den Einfluss des Eltern¬ 
hauses und der Erziehung, 
der sozialen Bedingungen 
oder des Milieus zu verken¬ 
nen, belibt für die Entfal¬ 
tung des eigenen WiPens 
noch der erforderliche Spiel¬ 
raum, um vom Individuum 
eine bestimmte, konkrete. 
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sittliche Tat, um von ihm die 
Erfüllung des Gesetzes zu 
verlangen. 

Dieser Gedanke von der 
moralischen Verantwortlich¬ 
keit des Menschen hebt den 
einzelnen aus der Masse her¬ 
aus und gibt erst der Masse 
Persönlichkeit. Nur in einem 
Volk, in welchem die persön¬ 
liche Verantwortung des Ein¬ 
zelnen sich selbst und der 
Gesamtheit gegenüber eine 
lebendige und gestaltende 
Kraft ist, nur in einem sol¬ 
chen Volk kann Demokratie 
Wirklichkeit werden. Auch 
deswegen sind -wir, wie alle 
Generationen vor uns und 
alle künftigen Geschlechter 
aufgerufen, Jahr um Jahr 
in jeder Zeit den Bund 2 » 
erneuern, der einst am Sinai 
mit uns und für die Mensch¬ 
heit geschlossen wurde. — 
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Ereignisse der Woche 


AMIA-Wahlen 

Was wir vor den Wahlen 
forderten, setzt sich erst als 
allgemeine Erkenntnis nach 
den Wahlen durch: diese 
Wahl war überflüssig und 
schädlich. Wir brauchen die¬ 
se« Problem nicht allein un¬ 
ter dem finanziellen Aspekt 
zu betrachten. Die für die 
Wahlen ausgegebenen Kosten 
hätten nützlichere Verwen¬ 
dung finden können. Aber 
ganz abgesehen davon, sind 
Irgendwelche Lösungen durch 
die Wahlen nicht gebracht 
worden. Es wäre an der Zeit, 
einmal die Konsequenzen 
aus diesen Wahlen zu ziehen, 
damit diese Debatte nicht 
erst geführt wird, wenn wir 
wieder einmal unmittelbar 
vor den Wahlen stehen. 

Ehe Wahlen zur AMIA-Lei- 
tung sind keine Wahlen für 
irgendeinen politischen Kon¬ 
gress oder für eine Regie¬ 
rung. Man kann sie am be¬ 
sten mit allgemeinen kom¬ 
munalen Wahlen vergiei - 
chen. Folglich sollten nur 
solche Parteien sich zur Wahl 
stellen, die ein konkretes ge- 
meindepolitisches Programm 
haben Die meisten der Par¬ 
teien haben dieses Programm 
nicht gehabt. Auch die zen¬ 
traleuropäische Liste hatte es 
nicht. Ehe Tatsache, aus Zen. 
traleuropa — was versteht 
man eigentlich darunter? — 
zu stammen, ist noch keine 
I^gitimation für die Aufstel¬ 
lung einer eigenen Liste. 

In der AMIA sind grosse 
Interessen auf dem Spiel, 


nicht nur wirtschaftlich, die 
in Form von Subventionen 
auch von den zentraleuropäi¬ 
schen Gruppen entgegenge¬ 
nommen werden. Aber die 
Wahrnehmung dieser berech - 
tigten Interessen allein recht- 
fertigen auch nicht die Auf¬ 
stellung einer eigenen Liste 
Eine, auch von unserem 
Sektor getragene Liste mit 
eigenen Vorstellungen una 
Programmpunkten über die 
künftige Gestaltung der tat¬ 
sächlichen Arbeit der AMIA 
hat eine Existenzberechti¬ 
gung. Sie hat auch Aussicht 
auf Erfolg Sonst sollte mar 
für die Zukunft die Konse¬ 
quenz ziehen, von der Auf¬ 
stellung einer „zentraleuro- 
päischen“ Liste abzusehen. 

Demokratische Wahl 

Die Durchführung der 
AMIA-Wahl erfolgte nach 
demokratischen Prinzipien; 
das ist nicht zu bezweifeln. 
Es gab keine Wahl-,,Manö¬ 
ver^, keine Unkorrekt!!eiten 
in den Wahllokalen, keine 
Beeinflussung der Wähler 
durch unerlaubte Mittel usw 
Aber war die Aufstellung dec 
Listen überall .demokra¬ 
tisch 4 ? Bis zum Betreten des 
Wahllokals bzw. des kleinen 
Raumes, in welchem der ein¬ 
zelne sein Wahlrecht ausübt, 
habe ich nicht gewusst, wie 
die Zentraleuropäische List« 
aussieht. Selbst die Jüdische 
Wochenschau hat keine Liste 
der Kandidaten erhalten, um 
sie der Oeffentlichkeit unse¬ 
res Sektors mitzuteilen. Vie¬ 
le sind nicht zur Wahl ge¬ 
gangen, weil sie nicht wuss- 
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ten, wen sie wählen werden, 
ganz abgesehen davon, dass 
sie überhaupt niemals wissen 
konnten, wofür sie ihre Stirn 
me geben, wenn sie „Zentra, 
europa* wählten. Das is! 
doch eine Wahrheit, die man 
einmal aussprechen muss. 
Das hat dazu geführt, dass 
z3. von den Stimmen, die 
den religiösen Gruppen be; 
den Wahlen zufielen, ein 
nicht 'unerheblicher Teil, wir 
schätzen, und man kann nur 
schätzen, über 30 Prozent 
aus unserem „zentraleuro 
päischen Sektor* gekommen 
sind. 

Man war überrascht, wenn 
man die Namen der Kandi¬ 
daten las. Haben wirklich al 
le dieser Kandidaten ihre 
Verpflichtung gegenüber der 
Einheitskampagne in gehöri¬ 
ger Form erfüllt? — Es wäre 
doch befremdend, wenn man 
Personen als Kandidaten 
aufstellt, die mit ihrer 
Pflichterfüllung in Schwie¬ 
rigkeiten sind 

Interesse wecken 

Es ist eine wichtige Pflicht, 
die von unseren Organisatio¬ 
nen und vor allem von unse 
ren Gemeinden erfüllt wer¬ 
den müsste, das Interesse für 
die AMIA und ihre mannig 
fachen Aufgaben zu wecken. 
Ohne Zweifel fallen der 
AMIA ausserordentliche Auf¬ 
gaben für die Zukunftsge • 
staltung des argentinischen 
Judentums und vor allem un¬ 
serer Jugend zu, über die wir 
hier laufend berichten. Diese 
Fragen berühren uns genau 
so wie alle anderer Teile 
der jüdischen Bevölkerung, 
gleich welchen „Sektors“. 

Dieses Interesse darf man 
aber nicht erst zu den Wah¬ 
len hervorrufen oder in dem 
Augenblick, wo der einzelne 
oder eine Organisation mit 
der AMIA oder einer ihrer 
Abteilungen in Berührung 
kommt. Die AMIA ist unsere 
Sache. Deswegen muss man 
permanent sich für die AMTA 
interessieren, vor allem bei 
unseren Vorständen. 

Unerfreulich 

s wurden verschiedene 
Kritiken über unerfreuliche 
Begleiterscheinungen bei die¬ 
sen Wahlen geübt, z. B. über 
die Abmachung, die Stün- 
men derjenigen auf eine be¬ 
stimmte Liste zu vereinen, 
die sonst ausserhalb unserer 
Kreise aus ideologischen oder 
politischen Gründen stehen 
Solche ad hoc-Freundschaf¬ 
ten wirken peinlich und sind 
störend. Man . kann auch 
nicht eine AMIA, eine jüdi¬ 
sche Gemeinde, mit religions¬ 
feindlichen Elementen auf- 
bauen. 

Unerfreulich war auch die 
geringe Wahl - Beteiligung. 
Selbst wenn man annehmen 
wollte, dass noch einmal so 
viele ..Zentraleuropäer'* für 
andere Listen als für die ei¬ 
gene gestimmt haben, was 
zweifelhaft sein mag, sind 
etwa 1.000 Stimmen aus un¬ 
serem Kreise recht wenig. 
Trotzdem dürfte die Wahlbe 
teilung aus anderen Sektoren 
auch nicht wesentlich höher 
liegen. Dies beweist, dass das 
Interesse an den Wahlen all 
gemein nicht sonderlich gross 
war. Als eine gesellschaftli¬ 
che Erscheinung ist das be¬ 
dauerlich. — 

Gemeinsame 

Kulturveranstaltung 

Sechs Gemeinden und Or¬ 
ganisationen unseres Sektors 
haben bereits einige gemein¬ 
same Kulturveranstaltungen 
durchgeführt, die alle bemer¬ 
kenswert sind. In der letzten 
Woche sprach der Kulturat 
tache der israelischen Bot¬ 
schaft in Argentinien, Herr 
Arie Bus tan, dessen Ausfüh¬ 
rungen wie immer nicht nur 
interessant waren, sondern 
sich durch ein erfreulich ho 
hes Niveau auszeichneten. 
Die Veranstaltung wurde 


durch Herrn Rabbiner Dr 
Natan Blum abgeschlosser 
der inzwischen Buenos Aires 
verlassen hat und zur Alija 
gegangen ist. 

Diese gemeinsamen Veran 
staltungen haben den guten 
Willen der beteiligten Orga¬ 
nisationen zum Zusammen¬ 
wirken bewiesen. Das ist er¬ 
freulich und wird von allen 
Seiten anerkannt werden. 
Dennoch sollte man einige 
Fragen zu beantworten su 
chen, die im Zusammenhang 
mit diesen Veranstaltungen 
und den hierbei gemachten 
Erfahrungen zu beantworten 
sind. 

Zunächst einmal sollte 
man die Frage aufwerfen 
und behandeln, aus welchen 
Gründen diese Veranstaltuu 
gen, die alle gut vorbereitet 
sind und auf einem hohen 
Niveau stehen, einen relativ 
schwachen Besuch aufzuwei 
sen haben. Immerhin sind es 
doch sechs Organisationen 
die mit vielen Mitgliederfa¬ 
milien rechnen dürfen, also 
für solche wertvollen Veran¬ 
staltungen mehr als 150 oder 
gar 200 Besucher anziehen 
müssten. Ohne in eine zu 
scharfe Kritik zu verfallen, 
bleibt festzustellen, dass ei¬ 
ne von 120 Personen besuch¬ 
te Gemeinschaftsveranstal- 
tung schwach besucht ist. 

Es ist doch bedauerlich, 
dass nur 120 Menschen — um 
eine Ziffer zu nenn-en, — an 
solchenden Abenden teilneh¬ 
men. Irgendein Punkt dürf¬ 
te nicht hinreichend berück¬ 
sichtigt werden, um dieser 
Tremeinschafts - Veranstal¬ 
tung den vollen Erfolg zu si¬ 
chern. Zieht man in Be 
tracht, dass bei jeder Veran¬ 
staltung Menschen teilneh¬ 
men, die dabei sein müssen, 
weil sie als Vorstandsmitglie¬ 
der oder in Ausübung ande¬ 
rer Funktionen hierzu ver¬ 
pflichtet sind, oder sich ver¬ 
pflichtet fühlen, dann ver¬ 
ringert sich noch die Zahl 
der ,, frei willigen* ‘ Teilneh¬ 
mer. 

Zusammenarbeit 

Dass in dieser Zusammen¬ 
arbeit auf kulturellem Gebiet 
ein erster Schritt getan wur¬ 
de, um die Tätigkeiten unse¬ 
rer Organisationen zu ver¬ 
einheitlichen, ist unbestreit 
bar. Aber Zusammenarbeit 
bedeutet doch nicht nur, dass 
man einen Vortrag zusam¬ 
men vorbereitet und anhört, 
sondern ein gemeinsames 
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Programm ausarbeitet. Man 
sollte also versuchen, über 
einzelne Vortragsabende hin¬ 
aus gemeinsam ein vollstän¬ 
diges Kulturprogramm auf¬ 
zustellen. Wenn man z. B. 
den gleichen Vortragsabend 
mehrere Male durchführt, 
einmal in der Stadt (ACI- 
BA), das zweite Mal (mit 
dem gleichen Programm) in 
Belgrano — und ein drittes 
Mal in Florida oder einem 
anderen Vorort, wobei man 
die kleineren Gemeinden 
nicht vergessen sollte z. B 
in Bernal, Mataderos oder 
Villa Ballesfer, dann wird 
man weit mehr Menschen 
mit dem gleichen Programm 
erfassen Nach gemachten 
Erfahrungen fahren unsere 
Mitglieder abends nicht aus 
dem Zentrum der Stadt nach 
Belgrano — umgekehrt schon 
eher, aber doch nur verein¬ 
zelt. — Solchen technischen 
Fragen muss man Rechnung 
tragen, denn über gewisse 
Erfahrungstatsachen kann 
man sich nicht hinwegsetzen 
Eine Zusammenarbeit öde*’ 
Gemeinschafts - Veranstal¬ 
tung ist auch dann gegeben, 
wenn sie gleichzeitig oder an 
verschiedenen Plätzen statt¬ 
findet Ausserdem hat doch 
jede Gemeinde oder Organi¬ 
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sation ihr ,,Stammpublikum“, 
das nur in seine Gemeinde 
kommt, weil der Versamm¬ 
lungsort in ihrer Nähe liegt. 
Da es sich meist auch um äl¬ 
tere Leute handelt, müsste 
man auf diese „geographi¬ 
schen” Gegebenheiten Rück¬ 
sicht nehmen. 

Diese und manche ande¬ 
ren Gesichtspunkte sollten 
von der zuständigen Kom¬ 
mission besprochen und über¬ 
prüft werden — 

Rabbiner Dr. Bium 

Rabbiner Dr. Natan Blum, 
der einige Jahre als Rabbi¬ 
ner an der Gemeinde Culto 
Israelita de Belgrano wirkte, 
ist vor wenigen Tagen mit 
seiner Frau und Tochter 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 7) 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit der gr<’>ssten 
Auswahl 

SARMIENTO 1147 

T E 35 . 7033 

CABILDO 2614 
PAMPA 4979 

Zah lun gserleichterungen 

fast Ecke Trfunvirato 

Eigene Werkstätten 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS¬ 
GABEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

A6ENCIA FILATELIGA 0FICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

VIAMONTE 550, I. B — Bs. Aires, Rep. Argentina 



Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGC^RAGEN 

Wiedergutmachung 
Lastenausgleich Rückerstattung 

BUEROSTUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. E.: 83 - 2613 

★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMUmCANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - V.rwaltun 
gen - Mieti-, Zivil- und Handelssachen 

T. E.: 88 - m* 

PUEYRREDON 2190 ost}. Äv. LAS H6RAS 
















































































GESETZ UND FREIHEIT 


von SCHALOM REIS CHORIN 


Nach der traditionellen 
Auflassung des Judentums, 
die sich in der Interpreta¬ 
tion der Feste des Jahres 
manifestiert, folgt aut das 
Fest der Freiheit, Chag Ha- 
Cherut, das Fest der Offen¬ 
barung oder Gesetzgebung 
am Berge Sinai, das Scha- 
wuot-Fest. Auf die nationale 
Befreiung, den Auszug aus 
Aegypten, folgt, in dieser 
Sieht, das Gesetz, das die 
Befreiten erst zu Bürgern im 
Reiche Gottes macht, die Re¬ 
volution Gottes erst zum 
Gottesstaat werden lässt 

Ueberträgt man diese Ge¬ 
danken sozusagen in die re¬ 
al politische Sphäre, so würde 
sich daraus die Abfolge: Frei¬ 
heit — Gesetz ergeben. Erst 
die Freiheit, die Befreiung 
von sozialer und nationaler 
Knechtschaft, dann das Ge¬ 
setz die eigene Ordnung. 

Tatsächlich findet sich die¬ 
se Auffassung auch in der 
Tiaditionsliteratur des Ju¬ 
dentums, so etwa in einer 
bekannten Aggada. die sich 
an den Bericht im zweiten 
Buch Mose an die Gesetzge¬ 
bung am Sinai anschliesst 
In diesem Gleichnis wird er¬ 
zählt, dass der Berg Sinai 
wie ein Trichter über das 
Volk gestülpt wurde sodass 
es kein Entrinnen mehr gab. 
Israel musste in dieser Not¬ 
lage das Gesetz annehmen, 
um nicht umzukommen. 

Dieses Gleichnis, will offen¬ 
bar sagen, dass der Mensch 
gegenüber dem Gesetz Got¬ 
tes seine Freiheit verliert 
und ihm schlechthin unter¬ 
tan ist Der Führer-Gott be¬ 
freit zwar sein Volk aus 
der Knechtschaft Pharaos, 
nimmt es aber anscheinend 
in seine eigene Gefangen¬ 
schaft. So gesehen wären Ge¬ 
setz und Freiheit Gegensät¬ 
ze im extremen Sinne. So 
gesehen folgt das Gesetz auf 
die Freiheit und hebt sie ei¬ 
gentlich wieder auf. Diese 
Sicht bleibt aber innerhalb 
des Judentums nicht unange¬ 
fochten, und es scheint mir. 
als ob eine solche Betrach¬ 
tung nur an der Aussensei 
te haften bliebe, während ei¬ 
ne tiefere Betrachtung der 
Zusammenhänge zu ganz an¬ 
deren Erkenntnissen führt. 

Bekannt ist die rabbinische 
Umdeutung des Wortes 
,,Charut“ in „Cherut“. Der 
Text des Dekaloges war ein¬ 
gegraben auf den Tafeln des 
Bundes „Charut“ und nun 
sagt unser exegetischer 
Spruch: ,,A1 tikra ,Charut' 
ela .Oherut“ (Lies nicht 
,eingegraben', sondern .Frei¬ 
heit^). In diesem Wortspiel 


verbirgt sich, wie so oft bei 
de.i artigen Umcieutungen, ein 
tieler Ernst. Was will nier 
gesagt sein? Nichts anderes 
als dass der Mensch durch 
aas Gesetz Gottes erst frei 
wird. 

In diesem Sinne werden 
die Kinder Israel auch in 
vielen Aussagen der Schrift 
als Freie angesehen, die zu¬ 
gleich Knechte Gottes sind, 
Knechte, die nach einem 
Wort aus den Sprüchen der 
Väter nicht um des Lohnes 
willen dienen, sondern aus 
Liebe zu ihrem Herrn und 
Vater. 

In dieser tieferen Sicht des 
Zusammenhanges von Gesetz 
und Freiheit stellt sich das 
Gesetz nicht als Gegensatz 
zur Freiheit dar. sondern als 
Ausdruck and Ordnung der 
Freiheit So gesehen ergibt 
sich auch eine andere Abfol¬ 
ge: das Gesetz folgt nicht am 
die Freiheit, sondern die 
Freiheit folgt aus dem Ge¬ 
setz. Bibel und Tradition in- 
tendieren wohl beide Auf¬ 
fassungen gleichzeitig- auf 
die Freiheit folgt das Gesetz, 
aber das Gesetz erst führt 
zur vollen Freiheit. 

Der Gedanke der Freiheit 
ist jedenfalls, in der bibli¬ 
schen Sicht, vom Gesetz 
nicht zu lösen: ..Siehe, ich 
habe dir heute vorgelegt das 
Leben und das Gute, das Ue- 
bel und den Tod: wähle das 
Leben.*' Dieses Wahlmotiv 
kehrt immer wieder im Ge¬ 
setz und bei den Propheten. 
Der Mensch aber, dem die 
Wahl gegeben ist, muss not¬ 
wendig frei gesehen werden 
da er ja sonst keine Wahl¬ 
möglichkeit hätte. 

Dass diese Wahllähigkeit 
des Menschen freilich einge¬ 
schränkt ist, dass es neben 
und zugleich mit der Freiheit 
auch Schicksal und Bestim¬ 
mung gibt, also in gewissen 
Bereichen auch Prädestina 
tion, ist auch den klassi¬ 
schen Lehrern des Juden¬ 
tums nicht verborgen geblie¬ 
ben und hat Rabbi Akiba zu 
seinem berühmten Paradox 
inspiriert: ,,Alles ist vorgese¬ 
hen — aber die Wahl ist ge¬ 
lassen.“ 

Die neuere Erforschung 
der rabbinischen Literatur 
aus der Epoche des Zweiten 
Tempels hat ihr Augenmerk 
mehr und mehr der Polemik 
der Rabbinen gegen das Ur¬ 
christentum zugewendet. 

Manche Aussagen empfan¬ 
gen ein bedeutenderes Ge¬ 
wicht, wenn wir sie auf dem 
Hintergrund dieser Polemik 


sehen. So ist dieser Spruch 
des Rabbi Akiba vielleicht als 
eine Antwort an Paulus auf¬ 
zufassen. Dieser lehrte ja mit 
extremer Ausschliesslichkeit 
die Prädestination, die Vor¬ 
bestimmung des Menschen 
zum Heil oder zur Verwer¬ 
fung. Er sah die Menschen 
als Gefässe des Heil«; odei 
als Gefässe der Zornes Got¬ 
tes, sodass eine Wahl im 
entscheidenden Sinne gai 
nicht mehr möglich schien. 
Rabbi Akiba hat die Vorbe¬ 
stimmung nicht geleugnet, 
aber zugleich trotz der logi¬ 
schen Unmöglichkeit die 
Wahl offen gelassen. Die lo¬ 
gische Unmöglichkeit war 
für ihn die theologische Mög¬ 
lichkeit. 

Das Judentum folgte Rab¬ 
bi Akiba und hielt an der 
Freiheit des Menschen fest. 
Das Christentum folgte Pau¬ 
lus. Von ihm zieht sich eine 
Linie zu Augustinus bis zu 
Luther und Calvin, die nicht 
müde wurden, die Prädesti¬ 
nation die Vorbestimmung, 
als das Entscheidende zu be¬ 
tonen. Wo die Bestimmung 
dominiert wird die Freiheit 
nur noch untergeordnete Be¬ 
deutung für den Bereich der 
zweitrangigen Gegebenhei¬ 
ten erlangen, und das Gesetz 
selbst wird hier seiner eigent¬ 
lichen Würde entkleidet. 

Das Gesetz Gottes das in 
der Freiheit der Wahl als 
..himmlisches Joch“ ange¬ 
nommen wird, ist ein Gesetz 
des Lebens. In dieser Sicht 
hat das Judentum durch alle 
Wandlungen hindurch seine 
Thora gesehen. In der pauli- 
nischen Perspektive hingegen 
kommt dem Gesetz nur eine 
pädagogische Bedeutung zu 
Da wir gar nicht die Freiheit 
haben, es wirklich auf uns zu 
nehmer und es zu verwirk¬ 
lichen, führt es nur den Men¬ 
schen ln die Krise hinein 
wird es nur ein Spiegel in 
welchem er sich als Sünder 
erkennt, der auf die Gnade 
angewiesen ist. 

Natürlich weiss auch das 
Judentum (Paulus stamm f 
ja aus dem pharisäischen 
Judentum) um Sünde und 
Gnade, aber es weiss zugleich 
um einen Weg des Lebens 
der durch das Gesetz gezeigt 
wird. Dieser Weg ist grund¬ 
sätzlich beschreitbar. Dieses 
Gesetz Gottes ist zwar als 
aus der Transzendenz kom¬ 
mend gedacht, aber nachdem 
es dem Menschen übergeben 
wurde, wird es auch gleich¬ 
sam ein Teil von ihm: ,,Nicht 
im Himmel ist sie (die Tho¬ 
ra), dass du sprächest, wer 
holte sie uns herab? Und 
nicht jenseits des Meeres, 
dass du sagest, wer setzte 
über, sie uns zu holen? Son¬ 
dern sehr nahe bei dir ist 
das Wort.. 

Erst ein moderner „post- 
assimilatorischer“ Jude wie 
Franz Kafka, konnte in sei¬ 
nem berühmten Gleichnis 
„Vor dem Gesetz“ darüber 
klagen, dass der Zugang zuni 
Gesetz verschlossen erscheint, 
obwohl es für den ..Mann 
vom Lande' (Am haArez?) 
einen speziellen Zugang da¬ 
für gibt, um den er aber 
nicht weiss. 

Das ist eine heute proble¬ 
matisch gewordene Situation 
mit der man sich auseinan¬ 
dersetzen muss. Der Zugang 
zum Gesetz ist für viele heu¬ 
tige Juden verschlossen. Die 
offiziellen Hüter des Geset¬ 
zes gleichen sehr oft den 
Türhütern im Gleichnis von 
Franz Kafka, die dem Mann 
vom Lande den Zugang zum 
Gesetz verwehren, statt ihm 
die Tore zu öffnen. 

Vor allem heisst es, das 
Wesen des Gesetzes missver¬ 
stehen, wenn es unter Zwang 
statt aus der Freiheit der 
Entscheidung verwirklicht 
werden soll. Hierin unter¬ 
scheidet sich das Gesetz Got¬ 
tes von Gesetzen des Staa¬ 
tes. Der Staat legt seinem 
Bürger das Gesetz nicht zur 
freien Entscheidung vor, 
sondern verlangt die Einhal¬ 
tung desselben und erzwingt 
sie durch Polizeigewalt. 

Das Gesetz Gottes aber will 


in der Freiheit bewährt wer¬ 
den. Die Tradition des Ju¬ 
dentums unterscheidet zwi¬ 
schen menschichen Gesetzen 
und Gesetzen, die die Bezie¬ 
hung des Menschen zu Gott 
in eine bestimmte Ordnung 
bringen wollen Sie unter¬ 
scheidet ferner Gesetz, deren 
rationeller Gehalt klar zu¬ 
tage liegt, und Gesetze die 
ihren Sinn nur aus der Sou¬ 
veränität des Wortes Gottes 
gewinnen. In unserem Zu¬ 
sammenhang kann man nun 
sagen, dass die Gesetze, die 
das Zusammenleben der 
Menschen zu regeln haben 
und deren Sinn klar erkenn¬ 
bar ist, auch mit Gewalt er¬ 
zwungen werden können und 
müssen. Der Staat wird hier, 
als „die Obrigkeit, die das 
Schwert trägt“, zum Hüter 
des Gesetzes. 

Die zweite Kategorie der 
Gesetze aber, die nur aus der 
Transzendenz zu verstehen 
sind, müssen allein der Ent¬ 
scheidung der Freiheit über¬ 
lassen werden Hier in diesem 
Bereiche zwischen Mensch 
und Gott wird der Antago¬ 
nismus von Gesetz und Frei¬ 
heit völlig aufgehoben. Es 
gibt eigentlich auch keine In - 
stanz die dem Menschen die 
Entscheidung in Freiheit ab¬ 
nimmt. So gesehen ist die 
Freiheit nicht nur das gröss¬ 
te Geschenk Gottes an den 
Menschen, sie ist zugleich 
auch eine schwere Bürde. 

Wir sehen, wie die Men¬ 
schen immer wieder die Bür¬ 
de der Freiheit von sich wer¬ 
fen vrollen, um sich einer 
Autorität zu unterstellen, die 
ihnen die Verantwortung ab- 
nimmt. Hier liegt für Millio¬ 
nen Menschen auf der Welt 
die Attraktion der katholi¬ 
schen Kirche. Ihre Hierar¬ 
chie. an deren Spitze der 
Papst in Rom als „Stellver¬ 
treter Gottes“ steht, will dem 
Menschen letztlich Entschei¬ 
dungen abnehmen. Das Ju¬ 
dentum hat hingegen mehr 
und mehr ein demokratisches 
Prinzip entfaltet, in wel¬ 
chem der Mensch letzten En¬ 
des in der Freiheit entschei¬ 
den muss. 


Zeitschriften 

COMENTARIO, Heft 46 
(1966). — Diese vom Jüdisch- 
Argentinischen Informations¬ 
institut herausgegebene Zeit¬ 
schrift bringt immer eine 
Reihe wichtiger Aufsätze, wo¬ 
bei sie ihre Aufmerksamkeit 
keineswegs allein der jüdi¬ 
schen Problematik widmet, 
sondern auch lateinamerika¬ 
nische Fragestellungen be¬ 
handelt. In diesem Heft, das 
u. a. Fragen des Vakitani- 
schen Konzils, wenn auch 
nicht in besonders gründli¬ 
cher Form, behandelt, wird 
das Thema „Die Juden des 
Pevrefitte“ angeschnitten, 
das sicherlich noch für län¬ 
gere Zeit Gesprächs- und 
Diskussionsstoff sein wird. 
Der Autor dieses Aufsatzes, 
Juan Jacobo Baparlia, wen¬ 
det sich in wohlbegründeter 
und klarer Form gegen die 
opportunistische Linie des 
Franzosen, den er als Anti¬ 
semiten bezeichnet. — 

Zeitschrift für die Ge- 
schichte der Juden, heraus¬ 
gegeben von Dr. Hugo Gold 
in Tel Aviv. — 

Die erste Nummer des 
Jahrgangs 1966 ist erschie¬ 
nen und hier angekommen. 
Sie enthält wie die vorauf- 
gegangenen Hefte eine Reihe 
interessanter wissenschaftli¬ 
cher Aufsätze, Berichte und 
Kritiken. Die Samson-Schule 
in Wolfenbüttel ward aus ih¬ 
ren frühen Anfängen (1786) 
dargestellt, der Oberrabbiner 
von Bratislava, E. Katz, 


Teatro Mitre 

Im Teatro Mitre werden 
die bekannten Operetten¬ 
künstler Max Perlmann und 
Gita Galina den Schlager 
„Verlassen Sie sich auf mich' 4 
zur Aufführung bringet, in 
dem ihre ganze Truppe aus 
Israel, die aus 20 Schauspie¬ 
lern besteht, mitwirkt. Nä¬ 
heres siehe Anzeige, L . ^ ; 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV. POB 3002, ISRAEL 

Dr. E. J. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Prof. Dr. HARRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 
Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8 50. 

DEMNAEOHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.—, nach Erscheinen $ 35.— 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JEWS IN AUSTRIA“ Ein Jahr¬ 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. Er. 
scheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. — II. Band Slowakei und Karpa- 
torus. 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 

CHAJES-INSTITUTS 


SCHAWUOl 

....iimimiiinmiM,. 1 .. 

Wallfahrt zun ß a 


Solange das Heiligtum in 
Jerusalem noch bestand 
W'allfahrtete das Volk drei¬ 
mal im Jahr dorthin, um im 
Gebet und in der Darbrin¬ 
gung der Opfer Erhebung 
und Vergebung zu finden 
und um Erfüllung der Wün¬ 
sche zu bitten. Nach der Zer¬ 
störung des Tempels muss¬ 
ten andere Stätten gefunden 
werden, an denen sich das 
religiöse Gefühl orientieren 
konnte. Man pilgerte zum 
Grabe der Stammesmutter 
Rache] und an die Klage- 
mauer. in deren Ritzen im 
Laufe der Zeit Tausende von 
Zettelchen mit Bittgebeten 
gesteckt w r urden. Jede Epo¬ 
che hatte ihre ihr eigentüm¬ 
lichen Wallfahrtsziele. Dazu 
gehörten das Grab von Rab 
bi Schimon Bar Jochal in 
Tiberias, das Grab von Rab¬ 
bi Meir Baal Haness, dem 
Wundertäter, in Meron u.a. 

Zu Schawuoth wird tradi- 
tionellerweise das Grab des 
Königs David auf dem Zi¬ 
onsberg in Jerusalem aufge¬ 
sucht. Für diesen Brauch ist 
es unwesentlich, dass die¬ 
se Stätte historisch-wissen - 
schaftlieh gesehen nicht das 
Grab Davids sein kann, da 
es weiter südlich gewesen 
sein müsste. Wichtig ist der 
Glaube des Volkes, das an 
dem alten Gemäuer am Zi 
onsberg das religiöse Fluidum 
fühlt und sich der Hoffnung 
und dem Vertrauen hingibt, 
an dieser Stelle werden seine 
Gebete Erhörung finden. 

Dass das Davidgrab gera¬ 
de Schawuoth-Wallfahrtsziel 
ist, ist darauf zurückzufüh¬ 
ren, dass das Wochenfest als 
sein Todesdatum betrachtet 
wird. Um Davids Tod ranken 
sich viele Legenden. Er hätte 
eigentlich an einem Schab¬ 
bat sterben sollen, da er sein 
tatenreiches Leben vollendet, 
das Reich gesichert, das reli¬ 
giöse Schrifttum um die 
Psalmen bereichert und sei¬ 
nen Nachfolger eingesetzt 
. hatte. Die Bedeutung seiner 
Leistungen ward durch den 
Spruch (Midrasch Raba zu 
Kohelet) charakterisiert- 
„David wurde geboren, aber 
keiner achtete darauf; er 
starb und alle empfanden 
seinen Tod.' Als seine Stun¬ 
de gekommen w?ar, wollte 
sich der Todesengel David 


schreibt über die hebräischen 
Handschriftenfragmente aus 
dem Mittelalter, die in Bra¬ 
tislava gefunden wurden, Ro¬ 
bert Schwarz erzählt über die 
Welt Joseph Roths. Ber Bo- 
rochow'S wissenschaftliche Be¬ 
gründung des Zionismus wird 
— in einer nicht immer über¬ 
zeugenden Form — darge¬ 
stellt Merkwürdig ist der 
Aufsatz, in welchem Prof. 
Tramer aus Brünn Betrach¬ 
tungen über Heine und Fich¬ 
te anstellt, w^obei man nicht 
recht versteht, aus welchem 
Grunde diese Gegenüberstel¬ 
lung gewählt wurde. Man 
kann jedoch diesem Aufsatz 
manche Einzelheit entneh¬ 
men, die sonst nicht allge¬ 
mein bekannt sein dürfte. — 
Zusammenfassend kann ge¬ 
sagt werden, dass auch die 
ses neueste Heft der Zeit¬ 
schrift wichtiges Material aus 
verschiedenen Gebieten des 
jüdischen Lebens und der 
Vergangenheit bringt, das 
anregend und belehrend ist. 


Dr. Bernardo 
SCHWARCZ 

ZAHNARZT 
Neue Telefonnummer 

76 8216 
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nähern, aber es war Schab, 
bat, und David las ununter¬ 
brochen in den heiligen 
Schriften, so dass ihn der 
Todesengel erst durch eine 
Finte ablenken musste. Einer 
anderen Ueberliefeung nach 
starb David am Schawuoth, 
dem Tage, an dem die Tora 
gegeben worden war. 

Der Legende nach ist Da- 
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id die zentrale Gestalt in 
gr Geschichte der Mensch¬ 
eit, nicht nur als König und 
Achter, sondern auch als 
ehrer des Menschenge- 
;hlechtes, dessen Glanz und 
:uhm am einfachsten und 
esten in dem populären Satz 
um Ausdruck kommt: „Da. 
id, König Israels, lebt und. 
leibt leben* (David Melech 
israel chaj w*ekajam). Der 
löchste Adelstitel war und 
lieb „Ben David“, Sohn Da- 
ids. Das geht so w*eit, dass 
>avid oft mit dem Messias 
dentifiziert ward. Die Kabba¬ 
ist en setzten David sogar 
nit dem Menschheitsbegriff 
leich, indem sie das Wort 
Aensch, Adam, Aleph-Da- 
eth-Mem, als Adam David 
Messias auffassen. Dass Da- 
üd als geeigneter Mittler 
wischen Mensch und Gott 
-eiten kann, geht vor allem 
ius den in seinen Psalmen 
enthaltenen Lehren hervor 
iie veranschaulichen, wie 
;ich Gott der Verfolgten, 
jeidenden, Einsamen an- 
nimmt und erbarmt. Davids 
^ebensgeschichte wird als 
Beispiel dafür angesehen, 
lass Gott seine fürsorgliche 
Hand über den Menschen 
nält Die Verehrung der Per- 
önlichkeit Davids beschränkt 
sich keineswegs auf das Ju¬ 
dentum allein. 

Im Christentum wird Jesus 
als „Messias Ben David“ dar¬ 
gestellt. Allerdings ergibt 
sich aus den Evangelien 
(Marcus, Matthäus. Lucas), 
dass sich Jesus nicht als An¬ 
kömmling Davids bezeichn¬ 
te, wie auch niemand unter 
seinen Zeitgenossen Sine 6oi- 
che Behauptung aufgestellt 
hat. Wenn ihn Hilfesuchen¬ 
de und Bittende mit »Ben 
David* 4 ansprachen, so ist aas 
nicht wörtlich aufzufassen. 
sondern in übertragener Hin¬ 
sicht und in bildhafter Spia* 
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•Jie zu verstehen, indem sie 
len Begriff „Ben David“ als 
deichbedeutend mit Messias 
verwendeten. Zur Zeit des 
Paulus allerdings scheinen 
iie Urchristen bereits ge 
glaubt zu haben, dass Jesus 
•atsächlich als Abkomme Da¬ 
vids zu betrachten sei. Die 
Christen sahen später in Da- 
-~—■' u ~*— es 


ch als 
:henge- 
inz und 
«n und 
ren Satz 
it: „Da. 
ebt und 
Melech 

n). Der 

war und 
lohn Da¬ 
uert. dass 
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stalt in im bekannten Kirchenlied 
.lensch- ..Dies irae" zum Ausdruck 
kommt, indem David das En¬ 
de der Tage vorhersagt. 

Nicht weniger Bedeutung 
hat Davids Gestalt in der 
mohammedanischen Ueber- 
lieferung und auch die Mo¬ 
hammedaner pflegten zu sei¬ 
nem Grabe zu pilgern. Eine 
ganze Reihe von Koranstel¬ 
len bezieht sich auf den Pro¬ 
phetenkönig Dawud. So lau¬ 
tet beispielsweise Sure 38 
(25): „O Dawmd. siehe wir 
machten dich zu einem Kha- 
lifen (Stellvertreter) auf Er¬ 
den; so richte zwischen den 
Menschen in Wahrheit und 
Wort folge nicht dem Gelüst, denn 
5 .Da- es führt dich abseits von Al- 
David lft hs Weg“... (28) ,,Em geseg- 
5 Da* net es Buch (die Psalmen) 
[ittle' sandten wir auf dich herab, 
Gott auf dass sie seine Verse be- 
allem trachten, und dass die Ver¬ 
einen ständigen sich ermahnen 
lervor lassen". Die Psalmen sind ei- 
fie n e der vier biblischen Schrif 
ilgten ten, von denen Mohammed 
an- wusste, und Mohammed hielt 
0 av$ David ebenso wie Salomo für 
j als ei n Beispiel der Weisheit, 
sehen. Nach der mohammedam. 
fgliche echen Ueberlieferung w T ar Da 
nscl$ vid nicht nur ein grosser Kö¬ 
rper nig und Prophet, ein weiser 
hränit und gerechter Richter und 
as jü mutiger Held, sondern er 
varstand auch etw^as von 
jjesa Waffentechnik, weil er die 
ij-dtf 1 Bewaffnung „modernisierte“ 
ert®* in dem er z.B. die Ketten- 
Dptf Panzer erfand, während es 
^ bis dahin nur Plattenpanzer 
$0* gab. Das Eisen schien unter 
0 t seinen Händen elastisch zu 
j giß werden. In Sure 34 (10) 

Hg4 beisst es: wir gaben Da- 

wud Gnade vor uns... und 
0 t wn* erweichten für ihn das 
; Jß Eisen; mache Panzerhemden 
Ijjtdti und füge gehörig die Ma- 
0 ß sehen ineinander ...* 4 
00 » Ina allgemeinen entspre- 
gpr. chen die mohammedanischen 


Kommentare des Koran zur 
Gestalt Davids den jüdischen 
Kommentaren, doch gibt es 
darin auch zusätzliche Le¬ 
genden Dr. Historiker und 
Kommentator Masudi be¬ 
richtet über den Mihrab Da¬ 
wud, die Davidsburg mit 
Turm in Jerusalem, der bis 
zu Masudis Zeit als das hoch 
ste Gebäude der Stadt be¬ 
standen haben soll, von dem 
aus man das Tote Meer und 
den Jorden sehen konnte. 

Das Grab Davids suchten 
die Mohammedaner bis zum 
14. Jahrhundert auf ebenso 
wie die frühen Christen in 
Bethlehem. Im Mittelalter 
wurde das angebliche Grab 
Davids auf dem Siidwestbü- 
gei von Jerusalem, dem Zi- 
onsterg, wüederentdeckt. Die 
Moslems bemühten sich Jahr¬ 
hunderte hindurch mit allen 
Mitteln, in den Besitz dieses 
Gebäudes (oben der Abend¬ 
mahlsaal. Coenac-ulum, dar¬ 
unter eine Nachbildung des 
Sarkophages Davids und in 
einem noch tieferen Stock¬ 
werk im Kellergeschoss ..Da¬ 
vids Grab“) zu gelangen. 
Schon 1479 gestatteten sie 
christlichen und jüdischen 
Pilgern nicht mehr, das Ge¬ 
bäude zu betreten, weil sie 
dort die Gräber Davids und 
Salomos verehrten. 1547 hat¬ 
ten sie den Franzsikanern 
den ganzen Gebäudekomplex 
abgenommen und Jahrhun¬ 
derte lang konnten Christen 
nur in Ausnahmefällen Zu¬ 
tritt erhalten. 

Das ,,Grab Davids“ hatte 
schon zur Zeit der Kreuzzü¬ 
ge zu den Heiligtümern der 
„Zionskirche“ gehört, und 
man nahm an. dass sich dar¬ 
unter weitere alte Gräber be 
finden Schon Hyrkan und 
Herodes hatten die Gräber 
ihres Schmuckes und ihrer 
Wertgegenstände beraubt. 
Nach Nehemia (3, 16) und 
Ezechiel (43, 7) w'ären die 
Gräber der Könige oberhalb 
der Quelle Schiloach am 
Tempel berg zu suchen. Seit 
dem 15. Jahrhundert blieb 
das Gebäude in mohamme¬ 
danischem Besitz. 

Nicht nur für Kabbalisten, 
sondern auch für mohamme¬ 
danische Mystiker hat David 
besondere Bedeutung. Al- 
Djullabi z.B. schildert, dass 
Daw'ud eine so bezaubernde 
Stimme hatte, dass, wenn er 
seine Psalmen sang, die wil¬ 
den Tiere ihre Höhlen ver- 
liessen, um ihn zu hören, das 
Wasser zu fliessen auf hörte 
und die Vögel aus den Lüf¬ 
ten stürzten. Das Volk zog 
ihm in die Wüste nach und 
vergass tagelang Essen und 
Trinken, und viele Zuhörer 
hauchten vor Verzückung ih¬ 
re Seele aus. So sollen ein¬ 
mal 700 Mädchen und 12.000 
Männer an einer solchen 
„Verzückung*' gestorben sein. 
Noch jetzt gibt es in Kurdi¬ 
stan eine kleine mohamme 
dänische Sekte von Dawudi- 
ten im Bergland von Kirnid 
bei Khanikin und im Man¬ 
dala nördlich von Bagdad, 
die David für den bedeutend¬ 
sten aller Propheten hält. 

In der jüdischen Ueberlie¬ 
ferung heisst es, der altern¬ 
de David habe sich in seiner 
Bescheidenheit an Gott ge¬ 
wendet: „Ich habe vernom¬ 
men, dass Leute fragen: 
Wann endlich wird dieser Al¬ 
te sterben, damit sein Sohn 
Salomo an die Herrschaft ge¬ 
langt, den Tempel zu errich¬ 
ten, sodass wir dorthin wall¬ 
fahren und uns an ihm er¬ 
freuen können?'* Darauf ha ¬ 
be ihm Gott geantwortet: 
„Mir ist lieber ein Tag, an 
dem du dich mit der Thora 
befasst, als tausend Opfer, 
die dein Sohn Salomo mir 
auf dem Altar darbringen 
wird .* 4 
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Wenn wir ihn einen „jü¬ 
dischen Dichter“ nennen, so 
kommen wir damit seinem 
eigenen Wunsche nach. Demi 
es war bekannt, und Felix 
Salten bestätigte es in seiner 
Arbeit vor etwa drei Jahr¬ 
zehnten: „Richard Beer-Hof- 
mann ist Jude und wünscht, 
dass dies betont werde.“ 

Beer-Hofmann ist aus dem 
bekannten sprachgewandten 
Dichterkreis „Jung - Wien*' 
hervorgegangen, der um die 
Jahrhundertwende weitge¬ 
hend repräsentativ für die 
Geistigkeit der Kaiserstadt 
w ? ar und dem u. a. auch Ar 
thur Schnitzler, Peter Alten¬ 
berg und Stefan Zw'eig ange¬ 
hörten. Beer-Hofmann zog 
aber zwischen sich und sei¬ 
nen Zunftgenossen einen dik- 
ken Trennungsstrich- seinen 
Judenstolz und seine jüdi¬ 
sche Gläubigkeit. Und nur 
aus dieser Weltanschauung 
heraus, die Inspiration und 
Quelle seiner poetischen 
Schöpfung war, wird erst 
überhaupt sein ganzes dich¬ 
terisches Schaffen verständ¬ 
lich. 

★ 

Richard Beer-Hofman wur- 
de 1866 als Kind westjüdi¬ 
scher Eltern in Wien gebo¬ 
ren. m Reichtum erzogen, 
fern von jeder materiellen 
Sorge und fern von Kreisen 
die ihn mit dem damals auf- 
spriessenden jüdischen Na¬ 
tionalismus hätten in Berühr 
rung bringen können Nichts 
von alledem. Seine Jugend 
fiel in die goldenen Jahre 
des Liberalismus und der jü¬ 
dischen Assimilation im We¬ 
sten, der die jüdische intel¬ 
lektuelle Jugend mit Leib 
und Seele verfallen w r ar. 

Es ist ein psychologisches 
Rätsel, wieso in Beer-Hof 


Tod auf der Bühne 

In Berlin starb im Alter 
von 70 Jahren der deutsch¬ 
jüdische Schauspieler Ma’tin 
Berliner. Der Tod ereilte ihn 
auf der Bühne. 

Stiftung 

Die Familie Rothschild hat 
der Krankenkasse Kupat 
Cholim ein grosses Stück 
Bauland in Cäsarea zum Ge¬ 
schenk gemacht. Fünf Erho¬ 
lungsheime sollen darauf er¬ 
richtet werden. 

70. Geburtstag 

In Amerika wuroe der 
Schauspieler und Kabarettist 
Siegfried Arno 70 Jahre alt 
Seine grössten Erfolge hatte 
der aus Hamburg stammen¬ 
de Künstler in Berlin auf 
der Bühne und sehr bald 
auch als Filmkomiker. In den 
USA hatte er zunächst eini¬ 
ge Schwierigkeiten, sich in 
der neuen Sprache durc’nzu- 
setzen. Ueber stumme und 
kleine Rollen spielte er sich 
jedoch ein und gewann die 
Gunst von Publikum und 
Presse. 

Wettbewerb für 
Hebräisch 

2.000 Studenten aus 55 


mann unter diesen zeitlichen 
und atmosphärischen Um¬ 
ständen die jüdische Seele 
erwachen konnte, die ihn im 
Laufe der Jahre immer mehr 
in ihren Bann zwang. Diese 
Entwicklung erinnert an Ba¬ 
ron Edmund Rothschild, den 
Vater der Kolonisierung von 
Erez Jisrael, der in Paris in¬ 
mitten eines reichen und vor 
nehmen Kreises, w>eit weg 
von dem Leben und Ringen 
der jüdischen Volksmassen. 
6 ich zu der Idee der Renais¬ 
sance seines Volkes in der 
alten historischen Heimat 
durchrang. 

Aehnlich einsam und ver¬ 
lassen stand Theodor Herzl 
inmitten seiner Generation 
da und Beer-Hofmann w’ar 
einer der ersten, die ihn ver¬ 
standen. Und so schrieb er 
nach Veröffentlichung der 
Broschüre „Der Judenstaat“ 
(1896) an Herzl: „Mehr als 
alles, was in Ihrem Buch, 
war mir das sympathisch, 
was dahinter stand. Endlich 
wieder ein Mensch, der sein 
Judentum nicht wüe eine 
Last oder ein Unglück resig¬ 
niert trägt, sondern stolz ist. 
der legitime Erbe uralter 
Kultur zu sein.“ 

Ein Jahr später erscheint 
sein „Schlaflied für Mirjam“, 
das er an der Wiege Seiner- 
Erstgeborenen schrieb. Die¬ 
ses Lied ist „ein Lobgesang 
der Vaterliebe, voll jüdi¬ 
scher Frömmigkeit und Gott¬ 
ergebenheit“ und galt gleich¬ 
zeitig als repräsentative 
Dichtung der jüdischen Re¬ 
naissance. Es ist der Hoch¬ 
gesang der Verbundenheit 
der Juden inmitten einer 
kalten, fremden Umgebung. 


York abgehalten wurde. Die 
Preisträger erhielten Stipen¬ 
dien für das Israel-Sommer- 
Seminar 1966 und weitere 
Preise des New Yorker Erzie¬ 
hungsrates. 

Requiem 

In der Mailänder Scala 
woirde ein „Requiem“ des 
englischen Komponisten Wil- 
fred Josephs zur Aufführung 
gebracht, nachdem Joseph 
im internationalen Musik- 
wettbew'erb von Mailand vor 
zwei Jahren den ersten Preis 
erhalten hatte. 

Der in New Castle-upon 
Tyne geborene Komponist ist 
38 Jahre alt und von Beruf 
Dentist.. Schon früher hatte 
er für ein Streichquartett 
ein Stück „Für die jüdischen 
Toten — auf dass sie in Frie¬ 
den ruhen“ geschrieben, das 
nun in das grössere Werk 
hineinverarbeitet wurde. 

„Country Club" 

in Tel Aviv 

Im Norden der Stadt jen¬ 
seits des Jarkonflusses, wur¬ 
de ein „Country Club“ er¬ 
öffnet. Auf 116 Dunam be¬ 
finden sich ein olympisches 
Schwimmbassin und Einrich¬ 
tungen für 30 Sportarten. 
Ein weiterer Ausbau mit 


Es galt damals als das schön¬ 
ste jüdische Gedicht in deut- 
scher Sprache. Auch die 
Nichtjuden erkannten die 
Erhabenheit dieses Liedes, 
und Hermann Eahr nannte 
es das „beste deutsche Ge¬ 
dicht seit Goethes „Ueber al¬ 
len Wipfeln ist Ruh“ 

Vor dem Wiegenlied hatte 
Beer-Hofmann den Novel en- 
band „Die Verlassenen" 
(1893) und nachher die Er 
zählung ..Der Tod Georers“ 
(1900) veröffentlicht. Abgese¬ 
hen von diesen beiden Wer¬ 
ken, wendet sich sein gan¬ 
zes dichterisches Schaffen 
zur Gänze dem jüdischen 
Ideenkreis zu. Auf diesem 
Wege errang er einen grossen 
Erfolg mit seinem ersten 
Drama: „Der Graf von Cha- 
rolais“ (1905), das eine poe¬ 
tische Schicksalstragödie dar 
stellt deren jüdische Haupt ¬ 
figur der „rote Itzig“ in ei¬ 
ner ergreifenden Szene den 
Protest des verfolgten und 
getretenen Judentums ver¬ 
kündet. Diese Szene ist übri¬ 
gens eine interessante Paral¬ 
lele zu Shylock im „Kauf¬ 
mann von Venedig“ von 
Shakespeare. 

Und nun schreitet Beer- 
Hofmann weiter auf dem 
steilen Pfad, der ihn auf den 
Gipfel seiner Sendung em- 
porführen soll. Er fasst den 
Gedanken, eine monumenta¬ 
le dramatische Trilogie ..Die 
Historie des Königs David“ 
mit dem Vorspiel „Jaakobs 
Traum*' zu schaffen. Das 
Vorspiel erschien 1920, der 
erste Teil der Trilogie ..Der 
junge David“ 1933 und das 
„Vorspiel auf dem Theater 
zu König David“ 1936 

Indem er die Trilogie dich 
tet. vertieft sich der Dichter, 
unbeirrt vom Weltgeschehen, 
von allen Kämpfen und Un¬ 
bilden der Zeit, in die ju¬ 
gendlichen Geschicke des 
Volkes Israel, in die Urzeit 
der Patriarchen und die er¬ 
ste Epoche nach der Land¬ 
nahme. Es ist die Zeit, die 


den seelischen Habitus der 
Nation geformt hat. Ein no- 
hes Lied auf die jüdisene 
Auserwähltheit, die er mit 
philosophischer Tiefe und 
dem Gefühl der Verantwor¬ 
tung begründet erfüllt von 
religiöser Inbrunst, entsteht 
in seinem Herzen. 

„Lass Deiner heiligen Wahl 
— Herr — nie verge-sen. 
Was fern und spät noch 
meinem Blut entstammt» 
Denn wenn sie es ver- 

gesssen — müde sinken 
Am Weg — lass sie in 

Kleinmut nicht vergehen, 
Herr — rufe, rufe — und 

aus meinem Blute 
Wird immer wieder ei n er 

dann entstehen, 
Anfach das, was — Herr — 
von Dir entzündet!" 

Diese Worte des Spiels 
„Jaakobs Traum“, vor be ; na¬ 
he einem halben -Ja!'min¬ 
dert gedichtet, muten e • en 
an. w T ie wenn sie sich iei 
Seele eines Dichters der spä¬ 
teren furchtbaren Schick¬ 
salsjahre unseres Volkes ent« 
rungen hätten. Nur ein Poet, 
der seinem Volke untrennbar 
verbunden ist, konnte diese 
Worte niederschreiben. 

Damit schliesst sein dich¬ 
terisches Werk a’o. denn 
bald eigreift der brutale Ju¬ 
denhasser Besitz von Wien 
und die Beer-Hofmanns wer-, 
den bald aus ihrem punkvol¬ 
len Haus in der Hase■ lauer¬ 
st rasse im Cottagevierte’ ver¬ 
trieben. Im Sommer 1939 
fliehen sie zunächst nact Zü¬ 
rich und von dort nach 
Amerika. In New York lebte 
der Dichter mit seinen Töch¬ 
tern — seine Frau Paula 
starb in Zürich — bis zu sei¬ 
nem Tode am 26. September 
1945. Beer-Hofmann schied 
— ungleich anderen Män¬ 
nern der Feder, die «ich fite 
Ideale fremder Völker und 
Götter erglühten — aus dem 
Dasein, nachdem er seinem 
Volke — um ein Wort Her/ls 
zu gebrauchen — ein ..Die¬ 
ner am Lichte** gewesen war. 


Stadtschulen nahmen am 
Wettbewerb für Hebräisch 
teil, der vom Hebräischen 
Kulturrat und der Jüdischen 
Lehrergesellschaft in New 


Bungalows, Bibliothek, Vor¬ 
tragssaal und Kino ist vorge¬ 
sehen. Der Klub steht nur 
Mitgliedern offen. 



TEATRO MITRE 

CORRIENTES 5424 
T. E.: 54-9049 

Gastspiel der berühm¬ 
ten Operettenkünstler 

MAX PERLMANN 
GITA GALINA 

mit ihrer ganzen 
Künstler truppe aus Is¬ 
rael mit 20 Schauspie¬ 
lern in der berühmten 
Schlageroperette 

..VERLASSEN SIE 
SICH AUF MICH'" 


VORSTELLUNGEN: jeden Freitag 21 Uhr' 30 Sonn- 
abend 21 Uhr 45 u. Sonntag, Matinee 18 Uhr u. 21 Uhr 30 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 

73-1148 BLANCO ENCALADA 1648 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch* 

STÄMPS CENTER 

94 Allenby R4 — TEL AVIV — P.O.B. 4444 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 20. Mai 

1 . 

Siwan 

Rösch Chodesch — 45. Tag im Omer 


Sonnabend, den 21. Mai 

2 . 

Siwan 

Schabbat BAMIDBOR — Haftara Hosea, 

Kap. 2 

46. Tag im Omer 



Sonntag, den 22. Mai 

3. 

Siw*an 

47. Tag im Omer 



Montag, den 23. Mai 

4. 

Siw’an 

48. Tag im Omer 



Dienstag, den 24. Mai 

5. 

Siw r an 

ER'EW SCHAWUOT — 49. Tag im Omer 


Mittwoch, den 25. Mai 

6 . 

Siw^an 

1. Tag Schawuot 



Donnerstag, den 26. Mai 

7. 

Siwan 

2. Tag Schawuot (Maskir) 



Freitag den 27. Mai 

8 . 

Siwan 

Sonnabend, den 28. Mai 

9. 

Siwan 

Schabbat: NOSSAU — Haftara: Richter, 

Kap. 13 

Sonntag, den 29. Mai 

10 

Siwan 

Montag, den 30. Mai 

11 . 

Siwan 

Dienstag, den 31. Mai 

12 

Siw 7 an 

Mittwoch, den 1. Juni 

13. 

Siwan 

Donnerstag, den 2. Juni 

14. 

Siwan 

Freitag, den 3. Juni 

15 

Siw-an 


Literarische Notizen 
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jüdische Wochenschau 


Geme inden und Ve rei ne 

NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Aft* xxvn. — Nv »168 


Rabino Hanns Harf T E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weidmann ARCOS 2319 

Seoretaria: ARCOS 2319 — T. F. 73-0281 y 76-8906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos B’MIDBOR 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache 

Sonnabend vormittags: 9 
Minchah: 17 Uhr 10 
Ausgang: 17 Uhr 36 

Gottesdienste 
zu Schowuaus: 

Dienstagabend: 20 Uhr. 
Chor. — Im Anschluss an 
den Gottesdienst findet das 
traditionelle Schowuaus-Ler 
nen statt, zu dem wir die 
Mitglieder und Freunde un¬ 
serer Gemeinde — Damen 
und Herren — herzlich ein- 
laden und um zahlreiche 
Teilnahme bitten. 

Mittwochmorgen: 8 Uhr 30 
Predigt. 

Mittwochabend: 19 Uhr 
Donnerstagmorgen: 8 Uhr 
30. Seelenfeier. 

Trauung: 

Am Donnerstagabend fin¬ 
det um 20 Uhr 15 in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Naön Volpin und Frl 
Liliana Rabinowich statt 
deren wir auch an dieser 
Stelle herzlich gratulieren. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen ISterbef allen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73 
3180 — oder Herrn Jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Einheitskampagne — 
Tischaktion: 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der und Freunde, die ihre 
Selbstbesteuerung für die 
Einheitskampagne durch un¬ 
sere Gemeinde leisten, die 
Arbeit unserer ehrenamtli¬ 
chen Mitarbeiter dadurch zu 
unterstützen, dass sie nicht 
auf Besuche in ihren Woh¬ 
nungen. warten, sondern 
spontan bei der Tischaktion 
zu erscheinen, die am Sonn¬ 
tag, den 22. Mai, von 10 bis 
12 Uhr auch in unserem Ge¬ 
meindehaus, Arcos 2319 
durchgeführt wird. 

Circulo Weekend: 

Wir teilen unseren Mitglie¬ 
dern mit, dass aus techni- j 


sehen Gründen der Week¬ 
endplatz bis zum 29. Mai ge¬ 
schlossen ist. 

Villa Ballester: 

Wir informieren unsere Mit 
glieder und Freunde, dass 
wir am Dienstag, den 24. Mai 
um 21 Uhr einen Schawuoth- 
Gottesdienst mit anschlie 
ssendem r ,Lemen‘* durchfüh¬ 
ren w r erden; der Gottesdienst 
am Mittw r och, den 25. Mai. 
wird um 9 Uhr 30 beginnen 
— die Predigt wird in spa 
nischer Sprache gehalten 
werden. 

Departamento Juvenil: 

Hemos inaugurado nuestra 
Biblioteca Estudiantii creada 
para colaborar con los jave- 
rim en sus estudios. En ella 
se podra estudiar brindändo 
seles los elementos neeesa- 
rios, habiendose inaugurado 
dos salones; uno silencioso y 
otro comentado con su piza- 
rrön correspondiente y con 
tandoee con la colaboraciön 
de encargados que salvarän 
y explicarän cualquier duda 
que los javerim tuvieren. 

Horario: Lünes, Miercoles 
y Jueves: 17—21 horas. Mar 
tes: 16—21 horas y Viernes 
16—18.45 horas. 

Los dias domingo se llevan 
a cabo en nuestro week-end 
en Olivos actividades socia¬ 
les y deportivas, en las cua- 
les contamos tambien con la 
visita de los equipos repre 
sentativos de otras institu- 
ciones. El domingo pasado 
contamos con la presencia de 
Amiel con quienes se efec 
tuaron dos partidos de füt- 
bol, en el primero de los cua 
les fuimos superados y en e' 
segunde el resultado fue un 
empate El domingo pröximo 
nuestros equipos juvenil y de 
cadetes se enfrentarän con 
Casa. 

Nuestros grupos se reünen 
los dias sabado por la tarde 
e invitamos a concurrir a 
eilos a todos los jövenes que 
aün no lo hayan hecho. 

Gottesdienste 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich - 
keiten aller Art — koscher - 


Asodacion Filantröpka Israelin 

Wohltaetigkeitsfest 

IM SAVOY HOTEL (Callao Ecke Cangallo) 

SONNABEND. DEN 25. JUN11966 

2 Orchester — Modenschau Martin Altberg — 
Rifa — Bar — Tanz — Abendessen um 21 Uhr 

EINTRITTSKARTEN: GANG ALLO 1479 1. Stock 
Tel 40-9535 und 40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47 9096—99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der IWQ im 3. St 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEF 
ROISEN jeden Dienstag und Donnerstag am 
20 Uhr 30 statt. 

E T N TRITT FREI 


übernimmt Her Siegfried van 
Geldern. Zu erreichen unter 
T. E. 73-7625 und 73-0281. 

ASOCIACtON RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos BAMIDBOR 

Freitag, den 20. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 21. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 36 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 
Uhr 30. Montag, Dienstag 
und Freitag, Schacharis: - 
Uhr 30 Sonntag und Montag 
Minchoh: 16 Uhr 45. 
GEBETZEITEN FUER 
SCHOWUAUS: 

1. Tag Schowuaus: 

Dienstag den 24. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Nach Minchoh spricht Herr 
Rabb. Dr. Oppenheimer. 
Mittwoch, den 25. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Maariv: 17 Uhr 28 

2. Tag Schowuaus: 
Donnerstag, den 26. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 (Mas- 
kir — M gillas Rus) 

Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 34 
SCHOWUAUSLERNFN: 

Dienstag, den 24. Mai, um 
20 Uhr 30. 

FRAUENGRUPPE: 

Gleichzeitig mit dem Ler 
nen der Herren treffen wiv 
uns am 1. Schowuaus-Abend 
zu einem gemütlichen Bei¬ 
sammensein. Fräulein Noemi 
Fleischmann hat freundli¬ 
cherweise zugesagt, ein Refe 
rat zu halten, sodass gleich¬ 
zeitig für Jomtow-Stimmung 
und Anregung gesorgt sein 
wird. Da unsere letzt jährige 
Schowuaus - Veranstaltung 
sehr guten Anklang fand 
hoffen wir auch dieses Mal 
auf rege Beteiligung. 

TISCHAKTION FUER DIE 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten unsere Mitglie- 
der, die durch unsere Ge¬ 
meinde ihre Selbstbesteue 
rung für die Einheitskam* 
pagne leisten, die Arbeit un¬ 
serer ehrenamtlichen Mitar¬ 
beiter dadurch zu unterstüt¬ 
zen. dass sie spontan bei der 
Tisch-Aktion erscheinen, die 
am Sonntag, den 22. Mai, 
von 10—12 Uhr. in unserem 
Gemeindehaus stattfindet. 


ausgang und Sonntags ge¬ 
öffnet. Reichhaltiges Buffet. 
Kaffee Kuchen und kalto 
Platten. Ausrichtung von Ge- 
burtstagen, Barmitzwah und 
Hochzeiten. 

STRICKNACHMITTAG: 

Unsere Damen treffen sich 
jeden Mittwoch nachmittags 
ab 15 Uhr zu praktischer 
Handarbeit oder zu vergnüg¬ 
ter Unterhaltung. 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwochvor¬ 
mittag von 930—10.30 Uhr 
finden im Gemeindehaus die 
Gymnastikkurse unter Lei¬ 
tung von Frau Edith Sielski 
statt. Auch Nichtmitglieder 
können an diesen Kursen 
teilnehmen. Auskunft im Se¬ 
kretariat. 

PINGPONG: 

Jeden Montag ab 21 Uhr. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Don¬ 
nerstagabend im Gemeinde¬ 
haus ab 20 Uhr. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 


ö WA,C I B A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71 9059 — 72-2725 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BAMIDBOR 

20.—21. Mal: 

Freitagnachmittag- Min 
cha 18 Uhr 30. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 
GOTTESDIENSTE AM 
SCHA WUOTFES: 

Dienstag, den 24. Mai* 
Abendgottesdienst 19 Uhr. — 
Lernen um 20 Uhr 30. 

Mittwoch, den 25. Mai* 
Morgengottesdienst 9 Uhr, 
Predigt Dr. Hardi Swarsens- 
ky. Nachmittagsgottesdienst* 
17 Uhr 15, anschliessend 
Abendgottesdienst. 

Donnerstag, 26. Mai: Mor¬ 
gengottesdienst 9 Uhr, Yiskor 
mit Ansprache Siegfried de 
Levie. 

SCHAWÜOT LERNEN: 

Das traditionelle Lernen 
der Herren und Damen un¬ 
serer Gemeinde in der Scha- 
wuot-Nacht findet am Diens¬ 
tag, den 24. Mai, um 20 Uh: 
30 statt. Gäste willkommen. 
TISCH AKTION: 

Am Sonntag den 22. Mai 
führen wir die Tischaktioo 
der Vereinigten Kampagne 
von 10—12 Uhr vorm, in un¬ 
serem Gemeindehaus durch 
und bitten unsere Mitglieder 
um ihre Selbstbesteuerung. 
TREFFPUNKT: 

Unser Treffpunkt ist Diens¬ 
tes, Mittwochs. Donnertags, 
Sonnabend nach Schabbat- 


KULTURKOMMISSION: 
Das Ensemble der Deutschen 
Kammerspiele zu Gast 
in der ACIBA 

Wir wiederholen, dass die¬ 
ses erwählte Ensemble, unter 
Conference von Herrn Hans 
Gerd Kuebel, uns Sonrn 
abend, den 21. Mai, um 21 
Uhr, und Sonntag, den 22. 
Mai, um 17 Uhr , r Heitere una 
besinnliche Kammerspiele 
reien‘‘ zu Gehör bringen 
w r ird. 

Verkauf der restlichen 
Karten heute bis 12 Uhr im 
Sekretariat, dann an der 
Kasse vor den Vorstellun¬ 
gen. 

BRUDERSCHAFT 
Schowuaus-Lernen am Diens. 
tag, den 24. Mai (Vorabend 
des National-Feiertages) 
um 20 Uhr 30: 

In ähnlicher Weise wie wir 
im vergangenen Jahr das 
Hauschanoh Rabbo - Lernen 
durchführten, das bei unse* 
ren Mitgliedern und Freun¬ 
den grossen Anklang fand 
werden wir auch unser 
Schawuaus-Lernen gestalten 
Wir beginnen mit einem kur- 
zen traditionellen Teil in he¬ 
bräisch mit deutschen Erklä¬ 
rungen, unter Leitung unse 
res Präsidenten Herrn Man- 
fredo Anspach, und unter 
Mitwirkung der Kantoren 


Weisz und Friedler. im An¬ 
schluss an die Cafe-Tafel 
wird ein musikalisches Pro¬ 
gramm zu Gehör gebracht, u. 
a. Coro Juvenil mit Liedern 
in iwrith — Mario Friedler 
mit seiner Gitarre — Mario 
Videla. ES wird ein sehr ge¬ 
mütlicher Abend werden und 
wir rechnen mit zahlreichem 
Besuch unserer Mitglieder 
und Freunde. Auch die Da¬ 
men sind zu dieser Feier 
herzlich eingeladen. 
SCHOWUAUS- 
GOTTESDIENST: 

Am Mittwoch, den 25. Mai 
um 19 Uhr (pünktlich) findet 
in unserem Heim unser tra¬ 
ditioneller Schowuaus-Got- 
tesdienst mit Seelenfeier 
statt. Chor und Predigt. 
BRIDGE-TEE: 

Unser traditioneller Bridge- 
Tee findet am Sonnabend, 
den 18. Juni 1966 in unserem 
Heim statt. Wir bitten, sich 
diesen Tag schon jetzt dafür 
freizu halten. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, daran zu denken, dass 
wir uns im Jahre „JAT* be¬ 
finden und deshalb von al¬ 
len eine grosszügige Bei- 
steuerung für die Einheits¬ 
kampagne erwarten. Zahlun¬ 
gen werden auch an Sonn¬ 
tagen auf dem Wochenend¬ 
platz in Banfield entgegen¬ 
genommen. 

TENNIS: 

Wir machen nochmals dar¬ 
auf aufmerksam, dass das 
Tennisturnier am Sonntag, 
den 22. Mai um IQ Uhr früh 
beginnt. Wir bitten alle Teil¬ 
nehmer um pünktliches Er¬ 
scheinen. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Heute um 19 Uhr 45. unter 
Beteiligung aller Gruppen 
findet ein Cabalat Shabat 
statt. Dies bedeuteten die 
Anfangsbuchstaben C. S. Es 
gibt Kuchen und Getränke 

Das berühmte Ensemble 
,,Los Vip’s“ spielen zum gro¬ 
ssen Ball der Jugend am 28. 
Mai um 22 Uhr. 

SCHACHTURNIER: 

Von der Confederaciön Ju 
venii Judeo Argentina orga¬ 
nisiert. findet in unserem 
Heim das Schachturnier für 
zwei Kategorien statt, an 
dem 40 Jugendliche verschie 
dener Organisationen teil 


nehmen. Jeden Dienstag ab 
20 Uhr. 

HEBRAEISCHER KURS 

Die Einschreibungen für 
den ersten Kurs sind been¬ 
det. Falls Interessenten für 
einen zweiten Kurs vorhan¬ 
den sind, werden wir einen 
solchen beginnen. Falls Sie 
Interesse haben, setzen Sie 
sich mit unserem Sekretariat, 
täglich von 18.45 Uhr in Ver¬ 
bindung. Tel. 72-2725. 

TA ETI GKEITS BERICHT 
DER VERSCHIEDENEN 
GRUPPEN: 

Mit grossem Enthusiasmus 
finden die kulturellen TreU 
fen für die verschiedenen. 
Altersgruppen statt und 
zwar: 6—8 Jahre, Sonn¬ 
abends von 15.30 bis 16 Uhr; 
9—11 Jahre ab 1530 Uhr, 12 
bis 14 Jahre: Freitags ab 19 
Uhr, 14 —15 Jahre: Freitag» 
ab 1930 Uha* 15—18 Jahre: 
Freitags ab 20 Uhr. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
Schabbos BAMIDBOR 

Freitag, den 20. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 35 
Samstag, den 21 . Mai: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 36 
Sonntag bis Donnerstag: 
Schacharis 7 Uhr. 

GEBETZEITEN FUER 
SCH WU AUS: 

Dienstag, Erew SchwuaiBB 
Eingang: 16 Uhr 35 
Mittwoch, den 25. Mai: 

1. Tag Schwuaus: 

Schacharis: 9 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 50 
Eingang: 17 Uhr 28 

Donnerstag, den 26. Mal: 

2. Tag Schowuaus: 
Schacharis: 9 Uhr 
Maskir 

Minchoh: 16 Uhr 50 
Ausgang: 17 Uhr 34 
Freitag, den 27. Mai: 
Schacharis: 7 Uhr 
Eingang: 16 Uhr 30 
Schabbos den 28. Mai: 
Schabbos NOSAU 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schi¬ 
ur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 33 
Wochentage: 

Sonntag bis Freitag, Scha¬ 
charis 7 Uhr. 


a ü 1 B A 

ARAOZ 3854 


Tel.: 


(J. K. G.) 

71-9059 — 72-3725 


SCHA WU AUS-FEIER 

am DIENSTAG, den 24. Mai, um 20 Uhr 30 

Kurzer traditioneller Teil unter Leitung des Herrn 
Man fredo ANSPACH. 

Anschliessend Cafe-Tafel — Künstlerisches Pro¬ 
gramm — Mario Friedler mit seiner Gitarre — 
Jugendchor Lands — Mario Videla u. a. 

Unsere Mitglieder und Freunde sind zu dieser Feier 
herzlich eingeladen (seihe auch Vereinsnachrichten). 


WIÜ BIUEN 


UNSERE LESER 

auf diesam Woge, van der MoegHcfckeH direkter Ueberweisung 
der faeiligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen za wollen 
Direkte Emseiufaag des Abono-Betrages 


LA SEMANA ISRAELITA 
Uueyrredön 2190. 1» ixq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Ihnen den 
Betrag von mSn .• .. . aus 

nacbstPbender Abrechnung Id Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. •• •• • • •• mm .. • - .. •• *• •* •# 

(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet: an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


— BONO POST AL 



Jahr 1965s 

m/a 

500,—• 

f» Ha 2. Quartal 1966: 

n^n 

350.— 

Jahr 196S; 

m/a 

700,— 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Äbono .Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe. 
hohen. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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SEMANA ISRAELITA 


An« XXVII. — ff? 216* — 7 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 3) 

nach Israel übersiedelt, wo er 
als Lehrer ein neues Aufga¬ 
bengebiet finden wird. Rab¬ 
biner Dr. Blum ist ein 
Mensch, der nicht oft über 
den Kreis seiner Gemeinde 
hinaus in Erscheinung getre¬ 
ten ist. Wo er es tat, hat er 
einen tiefen Eindruck hinter¬ 
lassen. 

An der grossen CENTRA- 
Tagung in San Paolo nahm 
Raw Blum als eines der Mit¬ 
glieder der bonaerenser De¬ 
legation teil, der bei ver¬ 
schiedenen Gelegenheiten in 
der Diskussion wichtigster 
Probleme hervortrat Wann 
und wo immer Rabbiner Dr. 
Blum das Wort ergriff hatte 
er „etwas* • zu sagen. Sein 
profundes jüdisches Wissen, 
«eine grosse allgemeine Bil¬ 
dung, sein echtes Verständ¬ 
nis menschlicher Probleme 
lind Sorgen schufen ihm An¬ 
sehen und verschafften ihm 
Gehör. Seine Meinung war 
immer wertvoll, sein Rat 
stets beachtenswert. 

Auch ausserhalb seiner Ge¬ 
meinde bedauern alle, die 
ihn kannten, seinen Fort¬ 
gang aus unserer Mitte, denn 
er hinterlässt eine Lücke, die 
kaum zu schliessen :st. Un- 
sere Wünsche begleiten 
Herrn Dr Blum, seine Frau 
und seine Tochter nach Is¬ 
rael, wo er hoffentlich einen 
Wirkungskreis findet, der sei¬ 
nem grossen Können und 
seinen menschlichen Quali¬ 
täten adäquat ist. — 

Symposion des JWK 

Ahe zwei Jahre veranstal¬ 
tet der Jüdische Weltkon¬ 
gress in Europa — jeweils in 
einem anderen Lande — ein 
Symposion, um die Bedeu¬ 
tung der jiddischen Sprach#* 
für die jüdischen Massen zu 


Auszeichnung 

Washington. — Julius Sto- 
ne, Professor für Internatio¬ 
nales Recht an der Univer¬ 
sität Sydney, ist der erste 
Empfänger des Preises für 
Welt - Rechtsfohschung“ der 
Weltkonferenz für Frieden 
durch Recht. 


unterstreichen. Mit derselben 
Absicht und Aufgabe wird 
der Jüdische Weltkongress 
hier in den Räumen der 
AMIA ein solches Symposion 
durchführen: „Die jiddische 
Sprache und das jüdische 
Leben“. Die Veranstaltung 
findet vom 18. bis 20. Jun* 
statt. 

Mark Turkow, der Dele¬ 
gierte des JWK. bekannter 
Journalist und früherer Mit¬ 
arbeiter der grössten jiddi¬ 
schen Zeitungen Osteuropas, 
informierte die Presse über 
die bevorstehende Veranstal¬ 
tung und ihre Bedeutung, zu 
der zahlreiche Einladungen 
auch an Organisationen. Ge¬ 
meinden und Schulen im 
Landesinnem ergangen sind. 
Turkow wird die Eröffnungs 
rede über das Thema „Die 
jiddische Sprache im jüdi¬ 
schen Leben“ halten. Eine 
Reihe weiterer Vorträge be- 
reichem das Programm, un- 
ter anderen wird Rollansky 
über Scholem Alechem spre¬ 
chen, während der Oberrab¬ 
biner Dr. Kohan das Thema 
, jiddisch im religiösen Le¬ 
ben“ behandeln wird. 

In einer Reihe von Bro¬ 
schüren werden die Bedeu¬ 
tung des Jiddischen unter¬ 
strichen und Themen von 
allgemeinem Interesse erör¬ 
tert werden. — 

Techniker aus Israel 

Die Regierung der Provinz 
Chubut hat Prof. Dr. Dan 
Goldberg, einen Spezialisten 
für Bewässerung aus Isra¬ 
el, kontraktlich verpflichtet 
Prof. Goldberg kam in Be 
gleitung von Dr. Isaac Levi, 
welcher Mitglied des insti« 
tuts für Agrarforschungen 
der Universität von Recho- 
wot ist und dem Obersten 
Comite für landwirtschaftli 
che Planung des Staates Is¬ 
rael angehört. 

Dr. Goldberg, der Proble¬ 
me der Bewässerung in ver¬ 
schiedenen Ländern und im 
besonderen in Wüstengebie¬ 
ten der Welt studiert hat, 
wird die Verhältnisse in der 
unteren Senke des Chubut - 
Flusses untersuchen, um ei¬ 
nen Plan zur Ausnutzung des 
Dique Floientino Ameghino 
für Bewässerungszwecke aus¬ 
zuarbeiten. 



Am 15. Mai entschlief nach kurzer Krank- 
heit mein lieber Mann, Vater, Bruder, Schwa- 
0 er und Onkel, Herr 


ALFREDO SCHLESINGER 

im 67. Lebensjahre. 


Im Namen aller Verwandten 
In tiefer Trauer: 


HILDE SCHLESINGER, geb. Rosenbaum 
LÜTZ SCHLESINGER 


Buenos Aires, Santiago de Chile 

Die Beerdigung hat bereits siattgefunden. 


Am 13. Mai verschied mein lieber Mann, unser 
guter Vater. Schwiegervater Grossvater. Bruder und 
Schwager, Herr 

Dr. SIEGFRIED S. HELLWING 

Die trauernden Hinterbliebenen 

BERTA HELLWING geb. GLUECKSMANN 
Kinder und alle anderen Verwandten 



Nagarie 123« 
Buenos Aires 


, K£ft£n 
K^yEmer 



im* 


COMITE CENTROEUROPEnI 
Corrientes 2284 — VI. Stock — T. E. 48-3W5, 48-5683 


Apertura de la Campana pro Fondos NacionaEes 


Tel Aviv. — En la recep- 
ciön ofrecida por la Campana 
Unida del Keren Kayemet 
Leisraei (Keren Kayemet Le 
israel y Keren Hayesodj eu 
Israel, realizada en ei Hilton 
Hotel — Tel Aviv, express el 
Sr. Jacob Tsur, Presidente 
del Directorio del Keren Ka 
yemet Leisraei que el esta- 
blecimiento de centros agri- 
colas y semi-urbanos en pun 


tos estiategicos a lo largo de 
la frontera abre un nuevo 
capituk) en la historia de la 
eolonizaeiön. Senalö la im- 
portancia del nuevo puesto 
de avanzada en Tsur Natär 
aün en construcciön. que se- 
r& ocupado la pröxima pn- 
mavera por un grupo del Na- 
jal ( brazo agricultor dei 
Ejercito de Defensa de Isra¬ 
el). 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Hochzeit: 
Ernesto Wolff-Rita Nemi- 
rovsky wurden $ 3.100.— für 
den KKL gesammelt; auf 
den Namen der Neuvermähl¬ 
ten werden Bäume in Israe* 
gepflanzt. 

Herr Art uro Juliusburg 

überwies uns $ 3.000.— für 
die Pflanzung von Bäumen 
zum Andenken an seine Gat¬ 
tin, Frau Rosa J. de Julius¬ 
burg s. A. 

WIR STELLEN RICHTIG: 

Herr Juan Grunwald, Moi- 
sesville, sandte uns einen 
Scheck über $ 60.000.— im 
Aufträge der Leitung der Ko¬ 
lonie .,La Juanita“ in Las 
Palmeras, Sta. Fe, für die 
Pflanzung eines ,,Gan*‘ auf 
den Namen: Hogar Sociat 
„La Juanita“. 

Von der Cultusgemeinde 
Zadoc Kahn, Palacios. Santa 

Fe, erhielten wir eine Ueber 
Weisung über $ 10.000.— 

wovon S 5.000.— beim Got¬ 
tesdienst anlässlich der Bar- 
mizwahfeier von Robert Fam 
Sohn des Ehepaares Her¬ 
mann und Inge Fam, geb. 
Fritzler, zu Gunsten des 
KKL gespendet wurden; Ro¬ 
berto wird im „Sefer Bar- 
mizwah“ eingetragen. Die 


Die Geschichte 
von Bergen-Belsen 

München. — Auf Veranlas¬ 
sung der Landesregierung 
wird am Eingang der Ge¬ 
denkstätte von Bergen-Bel¬ 
sen eine Dokumentationsstel¬ 
le vorbereitet, die aufgrund 
authentischen Bild- und 
Schriftguts erstellt wird. Im 
einzelnen wird man eine 
Schilderung der Errichtung 
des Lagers Bergen-Belsen 
und der Transporte dorthin 
erhalten Es folgt eine scho¬ 
nungslose Darstellung des 
Lagerlebens mit allen Leiden 
bis zum Zeitpunkt der Be¬ 
freiung. 

Eine Sammlung der ein¬ 
schlägigen Literatur im deut¬ 
schen Inland und im Aus¬ 
land sowie Zeichnungen, Ta¬ 
gebuchaufzeichnungen und 
Erinnerungsst ii cke ergä uzen 
das Material. Die Regierung 
steht zur Erstellung der Stät¬ 
te mit Jad Waschern, der 
Wiener Library und einigen 
Kibbuzim in Verbindung. 

Juden in Georgien 

London. — In der Sowjet¬ 
union gibt es zumindest eine 
Region, die den Juden ein 
unbeschränktes religiöses Le¬ 
ben erlaubt. Es ist dies die 
Sowjetrepublik Georgien mit 
Tiflis als Hauptstadt Darin 
liegt keine besondere Politik 
von Moskau, sondern Geor¬ 
gien liegt weit weg vom Zen- 
trum, in der Nähe der persi¬ 
schen Grenze, und die Repu¬ 
blik zeigte seit jeher einen 
besonderen Drang zur Unab¬ 
hängigkeit. 

In ganz Georgien leben 
120.000 Juden, davon 50.CK J 
in Tiflis* Die Stadt hat ihr 
eigenes jüdisches Viertel und 
eine schöne Synagoge, in 6ex 
täglich Gottesdienste statt¬ 
finden. 


restlichen $ 5.000.— spendete 
die Gemeinde aus demselben 
Anlass. 

BESTE BUECHSEN 
IM MONAT APRIL: 

S. Bermann, Else Gold¬ 
schmidt, Pablo Grzymisch, 
Günter Joseph, Bertoldo 
Kahn, Leo Kahn, Alfredo 
Langesfeld, Günther Lewins¬ 
ky, Sra. de Lippmann, Fami¬ 
lien Löwy und Latzer. Leon 
Meller, Francisco Popper, 
Werner Rosen berg. Irma 
Schlesinger, Dr. Hardi Swar- 
sensky, Any Weil, Ida Wetz 
ler. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon _ Nummern aulzuge- 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

64 2966 Sra Luoascher 

54.3209 Frl. Wertheimer 

48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Jüdische Weltbevcelkerung 


Das Institute of Jewish Af- 
fairs des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses glaubt nach einer Un¬ 
tersuchung, die jüdische Be¬ 
völkerung der ganzen Welt 
auf insgesamt 13.887.000 be¬ 
ziffern zu können. 

Die überwiegende Mehr¬ 
heit der Juden, 10.885.000. 
lebt in drei Ländern- USA 
5.612.000; USSR, 3 Mio; Is¬ 
rael, 2.237.000. Die verblei¬ 
benden 3 Mio sind auf unge¬ 
fähr 100 Länder verteilt. 

Nach Angaben der zentra¬ 
len Repräsentativ-Körper¬ 
schaft der argentinischen 
Juden, der DAIA. kann Ar¬ 
gentinien als das Land mti 
der viertgrössten jüdischen 
Gemeinschaft in der Welt 
bezeichnet werden; 550.000 

Juden leben dort. Frank¬ 
reich steht an fünfter Stelle 
mit 500.000, England an 
sechster Stelle mit 450.000 
Juden. Es folgen: Kanada 
mit 272 000 Juden, Brasilien 
mit 150.000, Südafrika mit 
116.000, Rumänien mit 100 00 
Iran mit 80.000. Marokko mit 
75.000 und Australien mit 
70.000. — Die Zusammenstel¬ 
lung des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses zeigt folgenden Ver¬ 
teilung auf die Kontinente: 
5.904.000 für Nordamerika, 
4.392.854 für Europa. 2.431.891 
für Asien (eingeschlossen ist 
dabei Israel mit einer jüdi¬ 
schen Bevölkerung von 
2.273.000), 829.708 in Süd¬ 

amerika, 253.640 in Afrika 
(nahezu die Hälfte in Süd¬ 
afrika) und 75000 in Austral¬ 
asien. 

Die Dezimierung der euro- 


i päis:hen Judenheit wird aus 
den folgenden Zahlen über 
die verbleibende jüdische Be¬ 
völkerung in diesem Konti¬ 
nent deutlich: In Polen, einst 
die Kraftquelle der europäi¬ 
schen Judenheit leben nach 
Angaben des Jüdischen Welt¬ 
kongresses heute 25 000 Ju¬ 
den, weniger als ein Prozent 
des Vorkriegsbestandes: in 
den beiden Deutschland be¬ 
finden sich heute insgesamt 
32.400 Juden, hiervon 31.000 
in Westdeutschland; vor der 
Katastrophe erreichte die 
deutsche Judenheit eine Zahl 
von 600.000 Seelen. 


Bar-Ilan-Universitaet 

Tel Aviv. — Wegen Platz¬ 
mangel musste die Bar Ilan- 
Universität ein Dritte] der 
Neuanmeldungen unberück¬ 
sichtigt lassen Nur 800 neue 
Studenten konnten akzep¬ 
tiert werden. Insgesamt stu¬ 
dieren 2.000 Studenten in ?4 
Abteilungen, 28 Prozent al¬ 
lein in den Abteilungen für 
Naturwissenschaften. 

Klubhaus 

London. — Die Gesell¬ 
schaft für Jüdische Flücht¬ 
linge in London hat ein 
Klubhaus für ältere Flücht¬ 
linge auf den Namen von 
Hannah Karminski errichtet 
Die Ehrung erfolgte für die 
bekannte Sozialarbeiterin 
die mit Mut und Hingabe in 
Deutschland bis zuletzt in ih¬ 
rer Arbeit ausharrte und 
dann deportiert wurde. 


A.C.I.B.A. 

ARAOZ 2854 


J.K.G. 

Tel. 71.9059 — 72-2725 


SONNABEND. DEN 21. MAI. UM 21 UHR 
SONNTAG, DEN 22. MAI, UM «7 UHR 

„Heitere und besinnliche Kammerspiele“ 

Das Ensedmble der Deutsehen Kammerspiele zu Ga*-t 
in der ACIBA — Conference: HANS GERD KUEBUL 

Verkauf im Sekretariat heute von 9—12 Uhr und an 
der Kasse vor Beginn der Vorstellungen. 



18 Jahre Israel bedeuten Leben: CHAJ! 

ZEICHNET SPONTAN 

EINHEITSKAMPAGNE 

AM SONNTAG, DEN 22. MAI, VON (0—12 UHR 


an den folgenden Stellen: 

Achduth Isroel 
Bet Israel 

CwSto israelita de Belgrano 
Lamroth Hakol 
Nueva Comunidad Israelita 

und un 

Sekretariat des Comite Centroeuropeo, Sarmiento 2376, m 


Moldes 2449 
Cramer 2070 
Vidal 2049 

Caseros 1450. Florida 
Arcos 2319 


COMITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Haiessod' 

Sarmiento 2376, lil. — T. £. 41*3820 
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Syrer legen Minen 


Arie Kubovy s. A. 


Tel Aviv. — Zwei Israelis 
wurden in den frühen Mor¬ 
genstunden an der syrischen 
Grenze in der Nähe von Al¬ 
magor getötet, als der Jeep, 
in dem sie fuhren, auf eine 
Mine stiess. Der Ort liegt 323 
Meter von der syrischen 
Grenze entfernt, nördlich 
des Tiberias-Sees. Die beiden 
Männer gehörten zu einer 
Vorhut für drei Traktoren, 
welche von Almagor ausge¬ 
fahren waren, um in der ver¬ 
gangenen Woche begonnene 
Arbeiten zu beenden. Als die 
Chauffeure der Traktoren 
den Jeep einhoiten, fander 
sie den 27jährigen Amikan 
Shami und den 25 Jahre al¬ 
ten Peter Fabian mit schwe¬ 
ren Veiletzungen doch noch 
lebend vor. Beide starben aut 
dem Weg ins Hospital. 

Die Mine hatte, wie man 
glaubt, eine Ladung von 10 
Kilo Dynamit. Anscheinend 
kreuzten die Terroristen der 
Jordan, der an diesem Ort 
die Grenze zwischen Syrien 
und Israel bildet. Die Fuss- 
spuren konnten bis zum 
Flussufer verfolgt werden. 
Bei der Besichtigung der Un. 
glücksstelle waren militäri¬ 
sche Beobachter der UN- 
Schilchtungskommission an¬ 
wesend. 

Weitere drei Minen wurden 
nahe der libanesischen Gren¬ 
ze gefunden und von israe¬ 
lischen Heeresexperten un¬ 
schädlich gemacht. 

Israel reichte der Ge¬ 
mischten syrisch-israelischen 
Waffenstillstands - Kommis 
sion Beschwerde ein. Das Au- 
ssenministerium gab be¬ 
kannt. dass es dem israeli¬ 
schen Botschafter vor den 
UN, Michael Comay. Anwei. 
sung erteilte, beim Sicher¬ 
heitsrat Klage zu erheben. 
Comay wurde ersucht, in die¬ 
ser Klage auf die jüngste 
Welle von Sabotageakten der 
El-Fatach-Terroristen hinzu 
weisen. die von transjorda¬ 
nischem Gebiet aus in Israel 
eindringen, aber von der Re¬ 
gierung Syriens unterstützt 
und ausgerüstet werden. 

In Tel Aviv wird darauf 
hingewiesen, dass der Zwi¬ 
schenfall die ernstesten Fol¬ 
gen für die Sicherheit Israels 
haben kann, wobei daran er 
innert wurde, dass Israel vor 
drei Wochen, als El-Fatach- 
Banden von Transjordanier» 
aus eine Reihe von Ueber- 
fällen unternahmen, eine 
Strafexpedition durchführte 
und die Grenze nach diesem 
Land überschritt, um eine 
Anzahl von Häusern zu 
sprengen, die den Saboteu¬ 
ren als Stützpunkte dienten 
Dtese Repressalie Israels sei 
anscheinend u^genüsreiid ge 
wesen, wie der Sprecher äu- 
sserte. 

Vereinte Nationen. — Isra- 
ei hat dem Sicherheitsrat ei 
nen Protest gegen die syri¬ 
schen Aggressionen zu gelei¬ 
tet, die „eine; Verletzung des 
Waffenstillstands - Abkom¬ 
mens aus dem Jahre 1949 
darstellen 4 *. Israels ständiger 
Repräsentant vor den UN 
Michael Comay, betont in sei¬ 
nem Schreiben an den Rats 
Präsidenten Dr. De Beus 
dass syrische Terroristen 
,,mit der unbeschränkten 
und öffentlichen Untersttit. 
zung der Regierung Syriens 
seit Januar 1965 nicht weni¬ 
ger als 47 Attacken und Sa 
botageakte durchgeführt ha- 
ben.‘* 


Tel Aviv. — Die Spannung 
in Israel ist seit dem letzten 
Attentat syrischer Eindring¬ 
linge bei Almagor bis zu ei 
nein seit Monaten nicht er¬ 
reichten Punkt gestiegen. Er¬ 
fahrene Beobachter äusser 
ten Befürchtungen, dass ern¬ 
stere Zwischenfälle zu erwar¬ 
ten seien, falls Syrien nicht 
von neuen Provokationen 
Abstand nimmt. 

».Jerusalem Post“ macht in 
einem Kommentar über die 
kiirzlichen Ereignisse an der 
syrischen Grenze ,,eine ge¬ 
wisse rremde Macht* 4 verant¬ 
wortlich, die es sich angele¬ 
gen sein Hesse den Arabern 
zu schmeicheln, wodurch sie 
in ihrer Angriffslust gestärkt 
werden. Andere Zeitunge • 
warnten Syrien vor den Fol¬ 
gen. denen es sich aussetzt 

ERKLAERUNG ESHKOLS 

Jerusalem. — In der Knes¬ 
set-Debatte über die syri¬ 
schen Angriffe erklärte Levi 
Eshkol: . Wenn alle anderen 
Methoden zwecklos sind, um 
die Mörder aufzuhalten, 
dann muss das Land han 
dein“*. Die Kommunisten 
brachten den Antrag ein dte 
Regierung zu einem Verzicht 
auf eine militärische Repres¬ 
salie gegen Syrien zu über¬ 
reden. Dieser Antrag wurde 
abgelehnt. Dagegen gab die 
Knesset dem Ersuchen Esh- 
kols statt, dass der Fall Sy¬ 
rien der Kommission für 
Auswärtige Angelegenheiten 
und Sicherheit übertragen 
werden soll. 


Vor wenigen Tagen ver- 
schied in Jerusalem wo er 
der Präsident des Institutes 
J&d Waschern war. der frü¬ 
here israelische Botschafter 
in Argentinien, Dr. Arie Leön 
Kubovy. Mit ihm ist eine 
Persönlichkeit dahingegan¬ 
gen, wie es wenige gegeben 
hat. Ein Mann von einem 
umfassenden Wissen, bester 
Repräsentant europäischer 
Kultur, von grosser jüdi¬ 
scher Bildung und der selte 
nen Gabe, zum Herzen und 
zum Verstand seiner Zuhörer 
in einer literarisch vollende¬ 
ten Form zu sprechen, war 
Kubovy Praktiker und Theo¬ 
retiker zugleich. Von Beruf 
Rechtsanwalt wurde er scho i 
in jungen Jahren auf verant¬ 
wortliche Positionen berufen 
bis er dann in schwerste*- 
Zeit zum Generalsekretär 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses ernannt wurde, ein Amt, 
das höchste Anforderungen 
an ihn stellte. Die Form, in 
welcher er sich diesen Auf¬ 
gaben unterzog zeugten von 
einem beeindruckenden sitt¬ 
lichen Ernst, der ihn in die 
gleiche Reihe mit Stefen Wi 
se und Nachum Goldmann 
stellte. Auf der grossen Welt¬ 
kongress - Tagung in Mon 
treux, die 1948 wenige Jahre 
nach dem Krieg stattfand 
war er eine der zentralen Fi- 
guren. die den Judenheiten 
vor allem in Europa. Hal¬ 
tung und Richtung wies. 

Sehr bald berief die Regie 
rung des jungen Staates Is¬ 



rael Herrn Dr. Kubovy in ih¬ 
ren diplomatischen Dienst 
Seine vornehme Art, mit 
Menschen zu sprechen und 
umzugehen, seine weltweite 
Erziehung und seine Orien- 
tierung in vielen Kulturen 
machten ihn zu dieser Auf¬ 
gabe geeignet. Man übertrug 
ihm die schwierige Mission, 
Israel in der Tschechoslowa¬ 
kei und in Polen zu reprä¬ 
sentieren, bis durch die be¬ 
kannten Umstände damals 
die diplomatischen Beziehun¬ 
gen unterbrochen wurden. 

Israel entsandte diesen 
überragenden Mann nach Ar¬ 
gentinien. wo er es verstand 
in allen Kreisen auch der 
nichtjüdischen Bevölkerung, 
in erster Linie unter den 
südamerikanischen Intellek¬ 
tuellen, einen ausserordentli¬ 
chen Freundeskreis für den 
jungen Staat zu schaffen 
Menschen, die noch heute 
mit der grössten Verehrung 
und Wertschätzung von Bot¬ 
schafter Kubovy sprechen. 

Nach seinem Ausscheiden 
aus dem diplomatischen 
Dienst trat Dr. Kubovy an 
die Spitze von Jad Waschern 
einem Institut, dem er schon 
immer seine besondere Auf¬ 
merksamkeit und sein gro¬ 
sses Können geliehen hatte. 
Viel zu früh wurde er nach 
langer Krankheit dahinge¬ 
rafft, tief betrauert von sei¬ 
nen vielen Freunden, die sich 
in dieser Stunde auch über 
Meere mit seiner treuen und 
geschätzten Lebensgefährtin 
tief verbunden fühlen. 

(h. s.) 


Arabischer Boykott 

London — Das Comite 
für Arabischen Boykott 
fasste auf einer Konfe¬ 
renz in Damaskus den 
Beschluss, den Boykott 
gegen Israel unvermindert 
fortzusetzen, wie hier 
verlautete. 

Die Resolution besagt 
dass der Boykott ,,ohne 
Rücksicht auf irgendwel 
che gesetzlichen Vor¬ 
schriften, die von auslän¬ 
dischen Mächten unter 
dem Einfluss des Weltzio¬ 
nismus zu seiner Erschwe¬ 
rung erlassen würden, sei 
nen Fortgang nehmen 
wird“, und dass ,,die Zeit 
beweisen wird, dass die 
Interessen der Staaten 
und Firmen, die sich den 
zionistischen Machen¬ 
schaften fügsam zeigen, 
den Schaden tragen wer¬ 
den**. (ITA) 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

DAS ROTE CHINA liess seine dritte Nuklear-Bombe 
explodieren. — 

PAUL HENRI SPAAK, alter Europa-Politiker, warnte 
Frankreich vor den Folgen seiner Haltung gegenüber der 
NATO und sagte: ,»Frankreich zwingt uns dazu, alle Feh¬ 
ler, die zwischen den beiden Weltkriegen begangen wurden, 
zu wiederholen. — 

DER VIETNAM-Krieg nimmt immer schlimmere For 
men an. — 

ONHE STALIN oder Krutschew zu erwähnen, feierten 
die Russen die grossen Siege der Roten Armee über die 
Naziheere bei der Wiederkehr des Jahrestages der deut¬ 
schen Niederlage. — 

ALEXEI KOSYG1N, russischer Ministerpräsident 
weilte zu einem Staatsbesuch in Aegypten. — 

EINE KONFERENZ der Warschau-Pakt-Staaten trat in 
Bukarest zu wichtigen Beratungen zusammen. — 

GROSSE PARADEN fanden auch in Frankreich am 
Jahrestag des alliierten Sieges über die Nazis statt. — 

J. J. TREJOS Fernande? übeinahm die Präsident¬ 
schaft Costa Ricas und empfing die Insignien aus der Hand 
des scheidenden Präsidenten Francisco J. Orlioh. — 

JAPAN forderte die Rotchinesen zur Unterschrift ei¬ 
nes Vertrages gegen Atombombenversuche auf. — 

ROBERT KENNEDY verlangte grössere Wirtschafts¬ 
hilfe für Lateinamerika — 

AUFSEHEN erregte der Besuch des russischen Mini¬ 
sterpräsidenten Alexei Kosygin in Aegypten. — 

MAO TSE TUNG, der Chef des kommunistischen Chi¬ 
na, lebt, war die Ueberraschung eines Fotos des tot gesag 
ten roten Oberhauptes, das ihn mit einer albanischen De¬ 
legation zeigte. — 

MIT DER STIMME Frankreichs gelangte die EWG zu 
einem Einvernehmen über landwirtschaftliche Fräsen. — 
DER SICHERHEITSRAT der UN wird sich mit dem 
Rhodesien-Problem beschäftigen. — 

EL AHR AM, Regierungszeitung Kairos, griff heftig die 
USA an. — 

LORD CHALFONT. der für die Rüstungseinschrän¬ 
kung zuständige englische Minister, beschuldigte die Fran 
zosen, sie seien schuld, wenn ein Abkommen über Abrü¬ 
stung nicht geschlossen werden könnte. — 

GENERAL SUHARTO erklärte der indonesische Prä 
sident Sukarno solle nicht abgesetzt, aber auch nicht ai 3 
lebenslänglicher Präsident betrachtet werden. — 

LEONID BREZHNFW, Chef der russischen KP, besuch¬ 
te überraschend Rumänien, das Tendenzen zu grösserer 
Unabhängigkeit vom Kreml gezeigt hatte. — 


DEUTSCHE WIRTSCHAFTSHILFE 

Jerusalem. _ Ministerpräsident Levi Eshkol unter 
richtete das Kabinett über das Wirtschaftsabkommen 
mit Westdeutschland Die Israel gewährte Anleihe be 
läuft sich auf 40 Millionen Dollar mit einer Fälligkeit 
von 20 oder 25 Jahien zu einem Zinssatz von unter 3 
Prozent und einer Amortisation, die nach 5 bis 7 Jahren 
beginnt. 

Die Minister der Mapam kritisierten dieses Abkom¬ 
men und bemängelten vor allem die Notwendigkeit, das* 
jedes Jahr über die Kredite neu verhandelt werden 
muss. 

Bei dieser Sitzung wurde mitgeteilt, dass der Mini¬ 
sterpräsident am 27. Mai zu einem Besuch von sechs 
afrikanischen Ländern abreisen und etwa drei Wochen 
abwesen sein wird. (ITA) 


Ein neuer Prozess 

von ROBERT M. W. KEMPNER 

Als Anne Frank in ihrem Unterschlupf in Holland auf¬ 
gestöbert und in den Tod deportiert wurde, war der in 
Nürnberg hingerichtete Arthur Seyss-Inquart Reiohsstatt- 
halter der Niederlande. Er war es auch, als die jüdische 
Philosophin und spätere Karmeliternonne Edith Stein von 
der Gestapo in einem holländischen Kloster aufgestöbert 
und nach Auschwitz zur Vergasung gebracht wurde. Seit 
einiger Zeit stehen in München die Mitverantwortlichen 
an der Tragödie der holländischen Juden nach fünfjähri¬ 
gen Ermittlungen unter schwerster Beschuldigung. 

Der unter dem Verdacht des gemeinschaftlichen Mor¬ 
des in über 83.000 Fällen soeben verhaftete und bis vor we¬ 
nigen Jahren im Bayrischen Staatsdienst noch aktiv ge¬ 
wesene 61 Jahre alte Oberregierungsrat Dr. Wilhelm Har- 
ster war zur Besatzungszeit Befehlshaber der Sicherheits¬ 
polizei und des Sicherheitsdienstes in den Niederlanden. Er 
war der höchste Sicherheitschef im Rang eines SS-Brigar- 
deführers und Generalmajors der Polizei und soll als rech¬ 
te Hand von Seyss-Inquart innerhalb seiner Zuständigkeit 
massgeblich an den Deportationen der Juden in Vernich¬ 
tungslagern beteiligt gewesen sein. Zusammen mit ihnf ist 
der 57 Jahre alte sogenannte Judenreferent des Sicher¬ 
heitschefs, def Jurist Wilhelm Zöpf unter dem Verdacht 
der Beihilfe verhaftet w T orden und die Sachbearbeiterin 
im Judenreferat Gertrud Slottke. Der Prozess soll noch 
im Laufe dieses Jahres vor dem Schwurgericht des Land¬ 
gerichts II in München stattfinden. Der leitende Anklage¬ 
vertreter ist Erster Staatsanwalt Huber, der mit besonde¬ 
rem Geschick den Prozess gegen Himmlers früheren Stabs¬ 
chef, Karl Wolff, im vorigen Jahre geführt hat. 

Harsters Mitwirkung an der ,,Endlösung** soll späte¬ 
stens im Jahre 1942 begonnen haben. Soweit es sich um 
das Schicksal von Anne Frank handelt, soll er sich der 
Nötigungs- und Freiheitsberaubung schuldig gemacht ha¬ 
ben; an ihrer Deportierung war er nicht mehr beteiligt, 
da er vor ihrer Verhaftung im Sommer 1944 schon aus 
Holland wegversetzt worden war. Während dieser Perio¬ 
de waren aber die Milbeschuldigten SS-Sturmbannf(ihrer 
Zöpf und die Slottke noch im Judenreferat aktiv. Alle drei 
Beschuldigten sollen aber entsprechend ihren Rängen die 
liir die Deportierung von mehr als 83.000 holländischen 
Juden Verantwortlichen gewesen sein. Unter den Opfern 
befinden sich auch eine grössere Anzahl von — wie es in 
den Akten heisst — ,,jüdische Katholiken“. Diese wurden 
teilweise aus Klöstern herausgeholt und zwar als Rache 
dafür, dass die holländischen Bischöfe von der Kanzel 
herab die Judenmorde verdammt hatten. Zu dieser Grup¬ 
pe gehörte die Nonne Edith Stein, deren Seligsprechung 
vorn Vatikan vorbereitet wird, deren jüdische Eltern aus 
dem Rheinland stammen. 


Israels Atomenergie- 
Kommission 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol übernahm 
die Präsidentschaft der Atom¬ 
energie - Kommission als 
Nachfolger von Professor 
Ernst David Bergmann, wel¬ 
cher von diesem Amt zurück¬ 
trat, nachdem er die Kom¬ 
mission in den 14 Jahren seit 
ihrem Bestehen geleitet hat 
te. 

Prof. Bergmann hatte ver¬ 
schiedentlich um die Annah¬ 
me seines Rücktritts ersucht, 
den er aus Gründen zu voll¬ 
ziehen wünschte, die in der 
Handhabung der Politik und 
des Budgets lagen. Berg¬ 
mann, der auch Direktor der 
Wissenschaftlichen Abteilung 


des Verteidigungs-Ministeri¬ 
ums war, wird seine Lehrtä¬ 
tigkeit an der Hebräischen 
Universität fortsetzen. 

Prof. Israel Dosbrovsky 
übernimmt das Amt im Ver¬ 
teidigungsministerium. Bsh- 
kol übernahm die Präsident¬ 
schaft der Atomenergiekom¬ 
mission in seiner Eigenschaft 
als Premierminister, nicht je. 
doch als Verteidigungs-Mini¬ 
ster. (ITA) 

Jüdische Maertyrer 

Warschau. — Ehe polni¬ 
schen Behörden habeh zur 
Renovierung des Denkmals 
für die jüdischen Märtyrer 
von Platsk 700.000 Zloty be¬ 
willigt. 100.000 Zloty wurden 
von der Kultur- und Sozial¬ 
union der Juden in War¬ 
schau zur Verfügung gestellt. 
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